
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feier
tage. Bezugspreis: Vierteljährlich 8,10 M.. durch den Boten
frei ins Haus 3,30 Mk. durch die Poſt 3,30 Mk. ausſchl. Beſtellgeld;
durch unſere Vertreter auf dem Lande 8,60 Mk. Einzelnummer 10 Pf.

Geſchäftsſtelle: Kleine Ritterſtr. 3.
für Stadt und Kreis Merſeburg

eburger Korreſponden
Neueſte Nachrichten Anzeigenpreis: Jür die einſpaltige Petitzeile oder deren Raum

30 Pf. im Reklameteil 1,00 Mk., n und Nachweiſungen30 mehr. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit. Schluß Le
Anzeigen Annahme: 9 Uhr vormitt

Telefon Nr. 324.

r. 123

Die Friedensverhandlungen.
Die Meldungen über den Zeityunkt der überreichung der Antwort

der Alliierten
gehen weit auseinander. Die Angaben darüber, die alle grei gut oder
gleich ſchlecht verbürgt ſind, ſchwanken zwiſchen Ende dieſer Woche und
Mitte Juni; es heißt, daß die Unterzeichnung des Friedens nicht vor
Ende Juni ſtattfindet. Für die Einſchätzung der ſachlichen Gegenſätze
im Vierrat ſcheint folgende Meldung bedeutſam zu ſein

Die „World', die Wilſon beſonders naheſteht, veröffentlichte die
Nachricht, daß der Vierrat eine Reviſion der Friedens
bedingungen erwäge. Der Vorſchlag der Deutſchen betreffs des
Saargebietes (nämlich Kohlenlieferung an Frankreich anſtatt Abtretung
werde wahrſcheinlich angenommen. Dem Veorſchlag, Deutſchland ſofort
in den Völkerbund aufzunehmen, ſowie dem Angebot einer
Kriegsentſchädigung von 100 Milliarden in Gold
ſtehe man ſympathiſch gegenüber. Jn Oberſſchleſien ſoll eine
Volksabſtimmung unter der Kontrolle des Völkerbundes ſtattfinden.

Die Glaubwürdigkeit dieſer Jnformation wird vielleicht erhöht
durch die Darſtellung des Pariſer Korreſpondenten der „Daily News
Es iſt zweifellos ein Geiſt der Verſöhnung feſtzuſtellen. Wir wünſchen
den merkwürdigen Gerüchten, die zurzeit in Paris umlaufen, und die
u. a. eine amerikaniſche Zeitung in Paris veröffentlicht, keine weitere
Verbreitung. Es heißt nämlich, daß Lloyd George als Anhänger eines
Kompromiſſes vereit ſei, Wilſon dem Clemenceau gegenüber zu ſtützen,
trotzdem der Präſident keine Anderung in dem Friedensvertrag an
gebracht ſehen will. Jn Wirklichkeit ſteht jedoch Präſident Wilſon wie
die geſamte amerikaniſche Delegativn bedingungslos auf dem Stand
punkt einer Reviſion des Vertrages. Gefühle können die Tatſache
nicht auslöſchen, daß für Frankreich die Notwendigkeit gegeben iſt, einen
Frieden herbeizuführen, der auf der Grundlage von übereinkommen be
ruht, die auch tatſächlich als ausführbar gelten können.

Am Ende der nächſten Woche!
Wie der „Temps“ meldet, ſetzte der Viererrat die allgemeine Prü

fung der deutſchen Gegenvorſchläge fort, während gleichzeitig die zu
ſtändigen Ausſchüſſe die ihnen zugeteilten verſchiedenen Artikel der
Gegenvorſchläge ihrerſeits prüfen. Dieſe Ausſchüſſe wurden gebeten,
ihre Berichte ſpäteſtens am Montag vormittag zu überreichen. Der
Viererrat wird ſodann ſeine Schlußfolgerungen vorzunehmen haben.
Unter dieſen Umſtänden iſt es zweifelhaſt. ob die Antwort der Alliier
ten dem Grafen Brockdorff vor Ende der nächſten Woche überreicht
werden kann.

Die Stimmung in Paris
iſt ſehr ernſt und nervös Der Leitartikel des „Temps“ hat ſich von
allen Spiegelfechtereien entfernt und führt in gedrücktem Tone an, daß
Deutſchland entſchloſſen iſt, den vorliegenden Vertrag nichtunter getchn en. Charakteriſtiſch i vielleicht daß nan griſchen
den Heilen entnehmen kann, daß der Temps an der
Alliierten zu zweifeln beginnt. Andererſeits werden im Zuſammenhang
mit den ſchweren Streikbewegungen die franzöſiſchen Machthaber alle
Kraft einſetzen, den Friedensvertrag durchzubringen, der eine neue Ent
wicklung des kapitaliſtiſchen Jmperialismus ermöglichen ſoll. Es wer
den, wie immer in ſolchen entſcheidungsreichen Tagen, allerlei Kombi
nativnen in Umlauf gefetzt, ſo die, daß die vorhandene neue Spannung
mit dem Auftauchen des Gedankens der rheiniſchen Republik zuſammen
hängt, der England anders gegenüberſteht als Frankreich, da England
natürlich das Zuſpielen des Rheinlandes an Frankreich aus Konkur-
renzgründen nicht billigt; aber das ſind, wie geſagt, Kombinationen.
Es ſcheint nur feſtzuſtehen, daß die Antwort der Alliierten Ende der
Woche zu erwarten iſt und daß die ſogenannte Einigkeit des Vierer
rats wieder einmal erſchüttert iſt.

Deutſchlands koloniale Forderungen
über Deutſchlands koloniale Forderungen verbreitet das Wolff

Büro folgende offenbar von amtlicher Seite inſpirierte Meldung Aus
ländiſche Blätter melden, daß man ſich in den Kreiſen der Entente mit
dem Gedanken trage, bei Friedensſchluß Deutſchland den oſtafrika
niſchen Beſitz zurückzugeben. Um allen Mißverſtändniſſen vor
zubeugen, ſei demgegenüber betont, daß die Rückgabe Deutſch
Oſtafrikas allein noch ni cht eine „freie, unvoreingenommene
und abſolut unparteiiſche Regelung unſerer kolonia
len Anſprüche bedeuten würde, die uns beim Abſchluß des Waffen
ſtillſtandes von der Entente durch die Annahme der Wilſonſchen Grund
ſähe zugeſichert wurde. Wenn die Entente von uns eine Entſchädigung
in der Höhe erwartet, wie ſie in den deutſchen Gegenvorſchlägen an
geboten wurde, wird ſie im Friedensvertrag auch die Vorausſetzungen
ſchaffen müſſen, die dem deutſchen Volke erſt die Beibringung jener
Entſchädigungsſumme ermöglichen. Dazu gehören ausreichende kolv
niale Gebiete als Stütze für die heimiſche Wirtſchaft und als Abfluß
gebiet für einen Teil der deutſchen Bevölkerung, der fürderhin in
Deutſchland ſelbſt keine Exiſtenzmöglichkeit mehr finden wird. Die
Rückerſtattung Deutſch Oſtafrikas allein kann ſomit nicht als befrie
digende ehe unſerer kolonialen Anſprüche, wie ſie zweifellos auch
im Intereſſe der Entente ſelbſt liegt, angeſehen werden.

Hie Streilbewegnng in Frankreich.

Eine halbe Million Streikender in Paris.
Bern, 5. Juni. Wie ein Privattelegramm aus Paris melbdet,

iſt die Erregung unter der Arbeiterſchaft ungehener.
Die Zahl der Kreikenden Arbeiter in Paris iſt auf eine halbe
Million geſtiegen. Der Sekretär des Eiſenbahnerſhndi
kats überreichte Clemencean geſtern ein Ultimatum, die
Forderungen der Eiſenbahner, insbeſondere die der Nationgliſierung
der Geſellſchaften ſofort zu erfüllen. Sembat hat in der Kammer eine
Interpellation eingebracht, worin er die Regierung auffordert, über
ihre Haltung gegenüber der Arbeiterſchaft Aufſchluß zu erteilen.

Hierzu erhalten wir von einem nach Verſailles entſandten Bericht
erſtatter folgende Meldung:

Verſailles, 5. Juni. Die Streitbewegung dehnt ſich in Paris
und in der Provinz aus. Die ſozialiſtiſchen Blätter laſſen keinen Zwei
fel mehr darüber, daß die Streikbewegung ein politiſches Geſicht
angenommen hat. So ſchreibt „Populaire“: „Hunderttauſende von
Broletariern haben die Arbeit verlaſſen und begnügen ſich nicht damit,
nur auf gewerkſchaftlichem Gebiete eine Lohnerhöhung zu ſordern, ſon
dern ſie ſind dabei, ihren Willen auch in den Fragen der äußeren
Znd inneren Politik auszudrücken. Die Ereigniſſe entwickeln
ſich mit der Kraft eines phyſiſchen Geſetzes. Wir haben unſere Augen
auf den Streik gerichtet, aber die Streiks vermehren ſich in der ganzen
Welt. Der Streikiſt die entſcheidende Form geworden,
In der die Probetarier den Neuaufbaugufnehmen.

330 Proteſtverſammlungen in Paris.
Genf, 5. Juni. Die franzöſiſchen Sozialiſten haben, dem „Popu

fatre“ zufolge, für Sonntag mehr als 350 Verſammlungen ein
Serufen, um gegen die Friedensverträge für Deutſchland und
S i eHſterreich zu proteſtieren. v

igkeit der

Sonnabend, den 7. Juni 1919.

Der Viererrat und unſere Gegenvorſchläge.
Verſailles, 6. Juni. (Priv.-Tel.) Sämtliche Pariſer Morgen

blätter berichten übereinſtimmend, daß der Viererrat geſtern in zwei
langen Sitzungen zu einer Verſtändigung gekommen iſt. Lloyd
George habe Clemenceau und Wilſon zu gewiſſen Anderungen des
Vertrages bewogen. Auch andere Anderungen habe er im Intereſſe
der Verſtändigung verfochten. „New Yorck-Herald“ meldet, daß die
ſchwere Kriſe ſeit geſtern überwunden ſei. Der Viererrat beauf
tragte die Unterkommiſſionen, ihre Berichte bis Montag abend fertig
zuſtellen. Die Antwort an Deutſchland wird am früheſten Donnerstag,
wahrſcheinlich aber erſt Freitag, nach Verſailles geſandt werden. Den
ungefähren Jn halt der Antwort an Deutſchland und der zugeſtandenen
Vertragsänderungen umſchreiben die heutigen Pariſer Blätter fol
gendermaßen:

Die Antwort beſteht aus einer kurzen Note, die eine Gleichſtellung
auf die Mantelnote Vrocdorffs ſein wird, und aus einem langen
Expoſé, das auf alle Punkte der deutſchen Denkſchrift ausführlich ein
gehen wird. Mit großem Nachdruck wird die deutſche Behauptung
zurückgewieſen werden, daß Wilſons 14 Punkte verletzt worden ſeien.
In der Frage der deutſch polniſchen Grenze wird wahrſcheinlich folgen
des zugeſtanden werden: Volksabſtimmung in Oberſchlefien und Zurück
gabe eines Teiles von Oberſchleſien, Sicherung des deutſchen Polen
gebietes auf Oberſchleſien. Außerdem wird eine viergliedrige Kom
miſſion eingeſetzt werden, um die Sprachenfrage an der deutſch polniſchen
Grenze nochmals durchzuſtudieren.

Die von Deutſchland zu tragende Entſchädigungsſumme ſoll ſogleich
in irgend einer Weiſe begrenzt und ſixiert werden. Die Machtvollkommen
heit der Wiedergutmachungskommiſſion wird ſehr beſchnitten, ihre Be
ſugniſſe werden genau definiert. Ob auch ein Deutſcher in die Kommiſſion
aufgenommen wird, iſt fraglich. Daß Deutſchland ſogleich in den
Völkerbund aufgenommen werden ſoll, wurde geſtern vom Vierer
rat beſprochen, aber noch nicht entſchieden.

Verhaftung des Hanptmanns von Beerfelde.

Berlin, 6. Juni. (Priv.-Tel.) Hauptmann von Beerfelde iſt
geſtern abend 11 Uhr in einem Reſtaurant in der Nähe des Möllendorff
platzes verhaftet worden. Die Verhaſtung geſchah durch Offiziere, die
u Begleitung von Mannſchaften und Kriminalbeamten in das Lokal
amen.

antzaus Proteſt

Die nachſtehende Note über die Loslöſung der Rhein
lande und der Pfalz wurde unter Zeifügung der Note, die Reichs
miniſter Erzberger am 2. Juni an General Nudant gerichtet hatte,dem Präſident Sleme net überreicht:

Herr Präſident! Die deutſche Delegation M in den letzten Tagen
ſowohl durch die Preſſe als durch unmittelbare Nachrichten aus Deutſch
land Kenntnis davon erhalten, daß in den Rheinlanden und in der
Pfalz Beſtrebungen im Gange ſind, zu dem Zweck, dieſe Gebiete vom
Deutſchen Reiche loszulöſen und zur ſelbſtändtgen Republik zu machen.
Die Beſtrebungen werden von den Militärbehörden der Okkupations
mächte nicht nur geduldet, ſondern ſogar offen unterftützt. Deutſche
Beamte, die pflichtgemäß gegen die Anſtifter einſchreiten und ſie nach
den beſtehenden deutſchen Geſetzen wegen Hochverraäts zur Verantwor
tung ziehen, werden von den Beſatzungsbehörden ihrerſeits verhaftet
und mit Ausweiſung bedroht. Einzelheiten, die wegen der Abſperrung
der rheiniſchen Gebiete vom übrigen Deutſchland nicht mit Genauigkeit
haben nachgeprüft werden können, ſind in der hier abſchriſtlich beige
fügten Note des Reichsminiſters Erzberger an den General Nudant
vom 2. d. M. enthalten.

Die deutſche Delegation macht die alliierten und aſſoziierten Re
gierungen darauf aufmerkſam, daß die Duldung und Förderung von
Beſtrebungen, die zur Ablöſung der weſtlichen Gebiete vom Reich
führen ſollen, in hohem Maße geeignet ſind, die Verhandlungen über
die Herſtellung des Friedens und die Durchführung ſeiner Bedingungen
zu ſtören. Ein ſolches Verhalten der Okkupationsbehörden würde über
dies in ſchroffem Widerſpruch zu der Beſtimmung des Artikels 5, Abſ. 2
des Waffenſtillſtandsabkommens ſtehen, die offenbar davon ausgeht, daß
die Zuſtändigkeit der bisherigen Verwaltungsbehörden dieſer Gebiete
unangetaſtet bleibe und daß die militäriſche Beſetzung durch die Gegner
die Zugehsrigkeit der Gebiete zum Reich in keiner Weiſe berührt.

Dazu kommt, daß Deutſchland die Laſten, die es im
Friedensvertrage auf ſich nehmen will, nur tragen kann, wenn
die territorialen und wirtſchaftlichen Unterlagen ſeiner finanziellen
Leiſtungsfühigkeit unangetaſtet bleiben. Es bedarf keiner Aus
führung, daß die Abtrennung von Gebieten mit ſo großer Bevölkerungs
zahl und ſo hoch entwickelter Induſtrie wie die Rheinlande die Grund
lagen des deutſchen Friedensangebvtes erſchüttern muß.

Wenn alſo die Behkrden der Okkupationsmächte, die den Abfall
der Rheinlande befördern, der Meinung ſind, daß ſie dadurch den Jn
tereſſen der alliterten und afſoziterten Regierungen dienen, ſo vergeſſen
ſie, daß ſie zwar vielleicht den Machtbereich dieſer Regierungen für den
Augenblick vergrößern, zugleich aber die rechtliche Sicherheit verrringern,
die ihnen für die Durchführung der Friedensbedingungen haften ſoll.

Hiernach richtet die deutſche Friedensdelegation an die alliierten
und aſſoziierten Regierungen das nachdrückliche Erſuchen, die im Vor
ſtehenden gekennzeichneten Vorgänge alsbald aufzuklären und dafür
Sorge tragen zu wollen, daß die Militärbehörden der Okkupations
mächte im Rheingebiet unverzüglich und mit allem Ernſte auf das Ge
fährliche ihres mißleiteten politiſchen Eifers hingewieſen und ange
halten werden, ihrerſeits jede Förderung der Loslöſungsbeſtrebungen
zu unterlaſſen, andererſeits den deutſchen Behörden bei der pflicht
mäßigen Bekämpfung dieſer Beſtrebungen keine Hinderniſſe in den Weg
zu legen.

Genehmigen Sie, Herr Präſident, den Ausdruck meiner ausge
zeichneten Hochachtung. BrockdorffRantzau.

Jm Zuſammenhang mit dieſer Note ſteht zweifellos die Meldung
wonach Oberbürgermeiſter Adenauer, Geh. Kommerzienrat Louis
HagenKöln, Abgeordneter Sollmann und Regierungspräſident von
Starke aus Koln, ſowie der Führer des Zentrums Rechtsanwalt Len
narhzKoblenz zu vertraulichen Beſprechungen nach Verſailles Perufen
worden und Donnerstag mittag dorthin abgereiſt ſind. u

Ebert über die Abtrennungsbeſtrebungen.
Darmſtadt, 6. Juni. Der Präſident des heſſiſchen Staats

miniſteriums erhielt vom Reichspräſtdenten Ebert folgendes Tele
gramm: Habe aus geſtrigem Telegramm mit Befriedigung erſehen,
daß Bevölkerung gegen hochverräteriſche Verſuche, deutſche Landesteile
dem Reiche abwendig zu machen, entſchieden Stellung nimmt. Der
artige Verſuche, das Vaterland in ſeiner Not im Stich
zu Taſſen, können nicht ſcharf genug gebrandmärkt
werden. Wegen Verhaftung des Präſidenten Adelung und anderer
wird weiteres vom Reichsminiſterium veranlaßt werden.

Ferne Nachrichten
Einberufung der deutſchen Vationalverſammlung.

„Berlin, 6. Juni. Die Einberufung der deutſchen National
verſammlung iſt, wie die „Deutſche Allgem. Ztg.“ mitteilt, für die zweite

der nächſten Woche zu erwarten und zwar nach Berlin, nicht nach
eimar. Sie wird ſich zunächſt mit der Friedensfrage beſchäftigen.

Morgen fährt der Präſident Fehrenbach nach Berlin zurück,
wird der genaue Termin der Einberufung feſtgeſetzt.

De Räteorganiſation.
Berlin, 6. Juni. Aus der Denkſchrift des Reichswirtſchafts-

Miniſteriums teilen die Blätter mit, daß die Räteorganiſation ſofort
durch ein beſonderes Reichsgeſetz noch vor Verabſchiedung der Verfaſſung
ins Leben zu rufen ſei.

Zur Streikbewegung in Frankreich.
Verſailles, 6. Juni. Jn der Pariſer Streikbewegung kam es

hente vormittag zu ernſten Zwiſchenfällen. Einzelne Straßenbahn-
wagen wurden gewaltſam angehalten und arbeitswillige Straßenbahn-
Angeſtellte von Streikenden mißhandelt. Der Verkehr wurde unter
brochen. Die Polizei griff ein, jedoch in ungenügender Zahl. Wie
der „Temps“ meldet, iſt gegen eine Anzahl Streikender wegen Behinde
rung der Arbeitsfreiheit Strafunterſuchung eingeleitet worden. Laut
„Populaire“ ſteht ein neuer Streik der Verſicherungs- und Bankange
ſtellten bevor. Jm Laufe des heutigen Tages haben 37 chemiſche Fa
briken in den Departements Seine und Seine-Oiſe den Betrieb ein
ſtellen müſſen. Heute abend werden vorausſichtlich die übrigen chemi
ſchen Fabriken in dieſen Gebieten feiern. Die Arbeiter und Arbeite
rinnen der Pariſer Großwäſchereien haben heute vormittag den Gene
ralſtreik beſchloſſen. Heute früh wurde, wie „Bon Soir“ meldet, ein
Verband des Vüroperſonals aller Zeitungen und Zeitungsagenturen
gebildet. Auch dieſer Verband beabſichtigt in den Generalausſtand zu
treten.

Furchtbare Exploſion in Amerika.
Wilkesbare (Penſylvanien), 5. Juni. (Reuter.) Jn einem

Tunnel wurde durch die Exploſion einer Pulverladung, die ſich in einer
an einem Arbeitszug angehängten Lowry befand, 75 bis 100 Berg
arbeiter getötet und 40 verwundet.

alsdann

r 2 z u el Deort war noch keine Möglichkeit gefunden irgendwraktiſch zu betätigen, aber er fährt fort, in ſeinem Leibb e ber kleri

alen „Rheiniſchen Volkszeitung n e zu veröffentlichen. Die
rn ren ſtellt ſich der Bevölkerung in folgender Kund
gebung vor:

„Nachdem die Unkerzeichneten von den Ausſchüſſen mit der Wahr
nehmung der Regierungsgeſchäfte betraut ſind, übernehmen ſie hier
mit die Regierungsgewalt. Die Behörden Haben von den preußiſchen,
bayeriſchen, heſſiſchen und oldenburgiſchen Zentralregierungen keine Be
fehle mehr auszuführen. Sie empfangen ihre Weiſungen von der vor
läufigen Regierung, die ihren Sitz im Stadthaus in Wiesbaden ge
nommen hat. Die amtlichen Bekanntmachungen der vorläufigen Re
es ſind bis auf weiteres von ſämtlichen Zeitungen zu veröffent
ichen.

Dr. Dorten, Ackermann, Klingelſchmidt, Klaus Kremer, Adolf Kremer,Dr. Liebing, Moenikes, Mathias Salm“ t
Der neue „Präſident“ Dr. Dorten hält ſich aber nicht in der „Re

ſidenz“ auf, da ihm Wiesbaden wegen der drohenden Haltung der
Arbeiterſchaft n ich er genug erſcheint. Er wohnt in Bieb
rich. Auf ſeinen Ausfahrten wird er don zwei franzöſiſchen Offi
zieren begleitet. Der Grund für die bemerkenswerte Zurückhaltung des
„Präſidenten“ wird unſchwer in gewiſſen Vorkommnmiſſen zu erblicken
ſein, die ſich in Wiesbaden zugetragen haben. Wir erhalten darüber

folgenden Bericht: eDie Mitglieder der neuen „Regierung“ verprügelt?

Wiesbaden, 5. Juni. Geſtern nachmittag haben ſich ähnliche
Vorgänge hier abgeſpielt wie in Speyer. Gegen 6 Uhr wollten die
Mitglieder der ſogenannten „Rheiniſchen Republik“ ihr Amt antreten.
Sie fuhren vor dem Regierüngsgebäude vor, um in feierlicher Weiſe
von der Regierung Beſitz zu ergreifen. Die Herren hatten den freien
Nachmittag der Beamten benutzt, um heimlich in das Regie
rungsgebäude einzudrin gen. Während der Arbeitszeit der
Beamten wäre ihnen das wohl ſchwerlich gelungen. Die Herren be
gaben ſich in das Regierungsgebäude, wo Dr. Dorten ſofort das
Amtsziminer des Regierungspräſidenten in Je nahm. Die anderen
Herren hielten ſich im Vorzimmer auf, als ſich die Kunde von dieſer
Beſitzergrei ung im Negierungsgebäude und auf der Straße verbreitete

Um für a ſein, hatten ſie auch die Fahne ihres
neiten Freiſtagtes mit den Farben weiß-grün mitgebracht und
wollten einen Angeſtellten des Hauſes veranlaſſen, dieſe Fahne an dem
Giebel hochzuziehen. Der Beamte weigerte ſich aber mit der Begrün
dung, daß er krank ſei. Eines der neuen Regierungsmitglieder wollte
dann die Fahne ſelbſt hiſſen, wurde aber daran handgreiflich gehindert.
Vor dem Gebäude ſammelte ſich alsbald eine große Menſchenmenge an,
deren ſich eine lebhafte Erregung bemächtigke. Die Leute drangen
ießlich in das Regierungsgebäude ein und verprügelten die
Mitglieder der neuen Regierung zum Teil recht erheblich. Einige der
Herren erlitten ſchwere Verletzungen am Kopf, ſowie an Armen und
Beinen. Nur der „Präſident“ in ſeinem Arbeitszimmer wurde zu
nächſt nicht bemerkt und entging ſo ſeinem Schickſal. Beſonders übel
wurden Dr. Eggerland und Dr. Klingenſchmidt zugerichtet. Sehr
charakteriſtiſch war das Verhalten der franzöſiſchen Beſatzung. Jin
Regierungsgebäude befand ſich eine Wache. Dieſe griff aber nicht in
die Zwiſtigkeiten ein, ſondern erklärte ihre abſolute Neutralität. Auch
als der Kommandant Pinot, der in Wiesbaden den Ruf eines Mannes
von vornehmer und konzilianter Geſinnung genießt, mit ſeinem Adju
tanten herbeigerufen wurde, erklärte er, daß er ſich in die Auseinander
ſetzung nicht einmiſchen werde, und überließ die Herren der
neuen Regierung ihrem Schickſal. Als er auf die Menſchen
menge auf der Straße aufmerkſam wurde, erkundigte er ſich, ob dieſe
Leute alle Anhänger der neuen Regierung ſeien. Es konnte ihm aber
verſichert werden und er überzeugte ſich auch ſelbſt davon, daß genau
das Gegenteil der Fall ſei. Er erklärte darauf, daß er wegen der Vor
gänge nicht einſchreiten werde, nur müſſe auf der Straße nbedingt
Ruhe bewahrt werden.

Ein gemeinſamer Proteſt der Parteien. e
Am Donnerstag morgen wurde den ne Behörden t

Wiesbaden nochmals folgende Erklärung übergeben „Die unter
zeichneten Parteien erheben ſchärfſten Widerſpruch gegen die von Un
berufenen wider den Willen der erdrückenden Mehrheit der Bevölkerung
erfolgte Ausrufung einer Rheiniſchen Republik und erklären, die
preußiſche Staatsangehsrigkeit unter allen Umſtänden beizubehalten

und lediglich die preußiſchen Staatsbehörden als rechtmäßige Trägen



der Staatsgewalt anzuerkennen. Die deutſch- demokratiſche Partei
Die ſozialdemokratiſche Partei. Die Deutſche Volkspartei. Die unab
hängige ſogialdemolratiſche Partei Die deutſchnationale Volkspartei

Auffällig iſt, daß bei dieſer ſolidariſchen Erklärung der Parteien
von der äußerſten Rechten bis zur äußerſten Linken gerade das Zen
trum fehlt!

Proteſt der politiſchen Parteien in Koblenz.
Koblenz, 6. Juni. Die Leitungen ſämtlicher Parteien ver

öffentlichen einen Aufruf, in dem ſie ſich gegen die Ausrufung der
Rheiniſchen Republik wenden.

Die demokratiſche Fraktion an ihre bedrehten Freunde in den
Grenzorten.

Die demokratiſche Fraktion der Rationalverſammlung hat den ein
ſtimmigen Beſchluß gefaßt, ſich an ihre Freunde in den bedrohten Ge
bieten im Oſten und Weſten mit Aufrufen zu wenden. In dem Aufruf
für den Oſten heißt es u. a.: „Wir ſind uns der hohen nationalen
Pflichten wohl bewußt, die uns für Euren Schütz und die Erhaltung
Eures Deutſchtums in der Zukunft erwachſen, wenn dieſes Unheil un
abwendbar ſein ſollte. Jn Oſt und Weſtpreußen, in Poſen und Ober
ſchleſien werden weitere Millionen von Deutſchen durch die Begehrlich
keit unſerer Feinde bedroht. Unſere Freunde ſollen wiſſen, daß wir
unſeren ganzen Einfluß aufbieten, damit Regierung und Nationalver
ſammlung die berechtigten Wünſche und Intereſſen dieſer Gebiete mit
allem Nachdruck wahrnehmen und namentlich auch alles tun, um ſie
vor den unmittelbar drohenden Zugriff der Feinde zu ſchützen

Die Haltung der Beſatzungsbehörden.
DHurch die Franzoſen wird zur Unterſtützung der Loslöſungs-

beſtrebungen in der Rheinprovinz gerüchtweiſe u. a. verbreitet daß
nach erfolgter Ausrufung der Republik die Weinpreiſe amtlich
auf den Friedenspreis feſtgeſetzt werden würden, ebenſo die Lebens
mittelpreiſe, und daß der Markkurs ſofort auf 1,23 Franken feſtgeſetzt
werden würde.

Die Amerikaner und Engländer haben dagegen jede För
derung der Losreißungsbefſtrebungen in den von ihnen beſetzten Ge
bieten verboten und erkennen nur die jetzige deutſche Regierung an.

Franzöſiſche Wirtſchaftsſpionage in der Pfalz.
Ludwigshafen, 6. Juni. Hand in Hand mit der franzöſi

r Gewaltherrſchaft geht auch die wirtſchaftliche Spionage nach
eutſchen Geheimverfahren. Die Wiederaufnahme der Fearb

e finduſtrie in der Badiſchen Anilin- und Sodafabrit in Ludwigs
en a. Rh. war bisher aus Rohmaterialienmangel und Vornahme

von Jnſtandſetzungsarbeiten nicht möglich. Nunmehr hat die alliierte
Wirtſchaftsabteilung unter Androhung von Gewaltmaßregeln das
Unternehmen aufgefordert, ſofort die Farbſtoffabrikation aufzunehmen.

kmnere Grund liegt darin, daß die franzöſiſchen Kontrolloffigiere
in der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik hinter die Geheimverfahren
der deutſchen Farbſtoffinduſtrie zu kommen ſuchen, wie ſie auch ſchon
bisher verſucht haben, durch Photographien und aus Geſprächen mit
Arbeitern Nutzen zu ziehen. Die Kontrolloffigiere ſind ſämtlich Che
miker.

Die Pfälzer proteſtieren weiter
Jn allen größeren Orten der Pfalz finden gegen die Treibe

reien der Landauer Verräter zur Errichtung einer ſelbſtän
digen Republik Pfalz gewaltige Kundgebungen ſtatt. DieTeilnehmer an den Verſammlungen, die meiſt unter freiem Himmel

ftattfinden und bei denen die treudeutſche Geſinnung der Bevölkerung
37 Durchbruch kommt, zählen nach vielen Tauſenden Jn Ludwigs
afen allein beteiligten ſich aus allen Kreiſen der Bevölkerung 40 000

Perſonen an der Demonſtration. Aus den Fabriken und Bureaus
e die Teilnehmer ſpontan zuſammen. Die fünf Landesverräter

ie in Speher der Regierung die Erklärung der ſelbſtändigen Republik
Pfalz abpreſſen wollen, ſind Dr. Haaß aus Landau, Kaufinann Löſch
mann aus Landau, Fabrikant Nicklas aus Landſtuhl, Kaufmann
Schmitt aus Landſtuhl und Redaktenr Emmerich aus Ludwigshafen.
Redakteur Steffen von der ſozialdemokratiſchen „Pfälziſchen Poſt in
Ludwigshafen, der gegen das Vorgehen der Beſahungsbehörden und
die Erklärung der ſelbſtändigen Republik vorging, wurde durch die
irre örde verhaftet und mit unbekanntem Ziel abge

o be
Ausweiſung von ſtandhaften Deutſchen

ſtadt gemeldet Der Präſiden eſſ
ager Worms gebracht worden, dann wurden ſie über die Rhein

e transportiert und dort ihren Schickſal überlaſſen. Außer den
hen ne e auch eine Anzahl ausgewieſener Lehrer hier einge
troffen Alle beklagen ſich über die ihnen zutell gewordenen unwürdige
Behandlung.

r

Keine ernſchaſten Loslöſungsbeſtrebungen im Hften.
Wir veröffentlichten in unſerer letzten Nummer eine Nachricht, nach

der auch im Oſten Loslöſungsbeſtrebungen im Gange ſeien
Es ſollte eine Sonderrepublik aus Oſt und Weſtpreußen unter dem
Biſchof von Ermland gebildet werden. Anſcheinend hat die Regierungnach dem Often eine ahnliche Warnung gerichtek wie vor einigen Tagen

an den Rhein, in der v auf das Reichsſlrafgeſehbuch hinweiſt, die
undgebung aber offenbar nur in den beteiligten Latidesteilen ver
ndt. Daß etwas derartiges geſchehen iſt, erfahren wir aus folgender
eldung aus Danzig:

Die Warnung der deutſchen Regierung hat im Oſten
allgemein überraſcht; denn weite Kreiſe haben erſt durch dieſe Kund
ſ ung von einer Angelegenheit Kenntnis erhalten, von der man wirk
ich kein Aufhebens machen ſollte. Es venkt natürlich in maßgebenden
Kreiſen niemand daran, eine Sonderrepublik im Oſten aufzu
richten, im Gegenteil, die Arbeit des neugegründeten parlamentariſchen
Aktionsausſchuſſes iſt außerordentlich intenſiv und mit aller Macht dar
guf grirr alle deutſchen Kreiſe aller Parteien zu einen in dem Ge
danken, daß der deutſche Oſten nur als ein feſter Beſtandteil des
Deutſchen Reiches ſein Heil finden kann. Der Gedanke Oſt und Weſt
reußen bis zur Weichſel vom Deutſchen Reiche zu löſen, iſt die fired eines katholiſchen Pfarrers May ska in Schön
ebe im weſtpreußiſchen Kreiſe Stuhm. Dieſer Geiſtliche iſt Pole, hat

e a polniſche Zeitungen geſchrieben, iſt dann aber, da ſeine Ar
eiten doch zu viel r Geiſt atmeten, bei den Polen in Un

ade gefallen. Pfarrer Mahska hat vor einigen Wochen im Garten
eines Pfarrhauſes eine Anzahl Dorfbewohner um ſich verſammelt und
hnen gegenüber den Gedanken ausgeſprochen auf dem die Warnung
der Regierung baſtert. Kber dieſe Verſammlung iſt von polniſchen
Blättern berichtet worden, ſobald feſtzuſtellen war, daß der von dem

ausgeſprochene Gedanke von einem oſtpreußiſchen polniſchen
atte für ſo wertvoll gehalten wurde, daß das Projekt ertwogen werden

könnte. Je öfter die Nachricht von der einen Verſammlung nachge
druckt worden iſt, je größer iſt der Plan von der angeblichen erm
fändiſchen Republik geworden und hat e die Regierung ver
anlaßt, ihre warnende Stimme zu erheben. Die deuten Zeikungen
in Danzig und Königsberg nehmen in ſchärffter Weiſe Stellung zu
dieſer Angelegenheit und betonen auch, daß der Plan einer ermländi
chen. Republik natürlich ganz hinfällig iſt. Die „Hartungſche Ztg.
n Königsberg ſchreibt heute: Wir Oſtpreußen denken gar nicht daran,
ums vom Reſche abtellen zu laſſen, und ſind bereit, uns dagegen mit
allen verfügbaren Mitteln bis zum lehten Atemzug zu wehren.
Sollten wir dennoch unterliegen, ſo werden wir in der Hoffnung auf
die Zukunft erſt recht am Reiche feſthalten.“

Zuſammenſchluß aller Parteien in Oberſchleſten.
n Oberſchleſten haben ſich alle Parteien zur Abnehr zuſammen

geſchloſſen. Dieſe Bewegung fand ihren Ausdruck in der Gründung
eines Zentral-Vollsrates für Oberſchleſien, in dem alle Parteien, von
den Deutſchnationalen bis zu den Unagbhängigen,
r ſind. Der Zentral-Volksrat hat keine beer liche Aufgabe. Er kogtrollkert nur die Behörden im deutſchen

Sinne Der Zentral-Vollsrat iſt vorläufig als Unterausſchuß aller
Hppelner Parteien gegründet worden.

rDeutſchland
Sozialdemokratiſche Anträge

Der Vorwärts“ hat am 22. Mai auf 2 Druſſeiten 126 An
tröäge e i Organiſationen für den Parteitag verSffentlicht, der zum 10. Juni in Weimar einberufen iſt. Dieſe An
iräge enthalten ſehr verſchiebenartige Wünſche. 11 fordern eine Eini
gung der drei oder wenigſtens von zwei ſozialdemokratiſchen Gruppen
M wehreren wird die von der Parteileitung vorgeſchlagene Beitrag
ung h Hiwei Anträge aus Aerwar und Münſter veran den Rackritt Roskes der Antrag aus Münſter ſogar ſeine Aus

den erſten Vorſitzenden, Konf

ſchliekung aus der Partei. Aus Frawkffurt a. M. kommt die Forde
rung, daß alle Fürſten und früheren Kroneninhaber ohne Penſion ab
gefunden werden. Ein Antrag aus Seegefeld ſpricht das große Wort
gelaſſen aus: „Die Völkerverbrüderung und Verſöhnung muß ſofort in
die Tat umgeſetzt werden.“ Als Mittel für dieſen Zweck wird die
obligatoriſche Einführung einer Weltſprache in allen Ländern vor
geſchlagen. Jn mehreren Anträgen wird das Vermeiden von Doppel
mandaten gefordert. a Genoſſen, welche mehrere Amter inne
haben, ſeien für die Agitation nicht mehr zu haben. Sechs Anträge
wünſchen eine Erweiterung der Tagesordnung des Parteitags z. B.durch Einführung der Punkte auswärtige Politik, Sotigliſterung,

Arbeiterräte.
Das Verbrechen an den deutſchen Kriegsgefangenen.

Jn jeder Zeile ihrer ſog. Friedensbedingungen ſpricht die Entente
über uns das Urteil: Jhr ſeid beſtegt! Jhr ſeid die Schuldigen! Jhr
müßt beſtraft werden! Die Beſtimmungen über die Kriegsgefangenen
machen davon keine Ausnahme. Nach Artikel 218 und 219 ſollen zwar
Kriegsgefangene und Zivilinternierte, die wegen anderer als Diſzipli
narvergehen Strafen verwirkt haben oder verbüßen, in der Geſangen
ſchaft zurückbehalten werden. Deutſchland dagegen hat ſeinerſeits ſo
fort auf Grund des Waffenſtillſtandsvertrages die Kriegs- und Zivil
gefangenen der feindlichen Staaten ohne jede Rügficht auf ihre Straf
würdigkeit auch wegen gemeiner Vergehen freilaſſen müſſen. Clemen
ceaus Antwortnote weiß nur von einer einzigen von einem deutſchen
Geſangenen begangenen Mordtat zu berichten. Jn Deutſchland ſind
ſchwere Verbrechen von Notzucht, Brandſtiftung, Mord uſw., in zahl
reichen Fällen von kriegsgefangenen Franzoſen, Engländern uſw. ver
übt worden aber im Waffenſtillſtandsvertrag hat die Entente die be
gehe Auslieferung auch dieſer Verbrecher gefordert und durch
geſetzt.

Auch jede Erleichterung und humgnere Behandlung der deutſchen
Gefangenen lehnt Herr Clemenceau ſchroff ab, er erwartet auch in
dieſer Begiehung die Gegenſeitigkeit mit der hämiſchen Begründung,
daß überhaupt keinerlei Vergleich zwiſchen der Behandlung der Kriegs
gefangenen durch die deutſche Regierung einerſeits und durch die alliier
ken und aſſoziierten Mächte andererſeits möglich iſt. Damit werden
alſo alle die während des Krieges von der Entente meiſterhaft erfunde
nen und in der ganzen Welt verbreiteten Märchen von deutſchen
Greueltaten gegen Kriegsgefangene aufrechterhalten, aber die unzähli
gen eidlichen Ausſagen deutſcher Kriegsgefangener, die von den un
menſchlichſten Grauſamkeiten unſerer Feinde berichten, kurzweg als
Lügen abgetan.

Die Erbärmlichkeit der Geſinnung erreicht darin ihren Höhepunkt,
daß ganz offen ausgeſprochen wird: Zunächſt Unterzeichnung des Frie-
densbedingungen, die für Deutſchland das Todesurteil bedenten, erſt
dann Rücgabe der Gefangenen. Aber in dieſer Beziehung wird ſich
Clemencean verrechnen. Ein Leben in der Verſklavung kann für
Deutſche nicht lebenswert ſein. Genau ſo denken unſere Volksgenoſſen,

die in Kriegsgefangenſchaft ſchmachten. So traurig ihr Los iſt es be
wir t ein Gutes: die Heuchler an der Themſe ſind entlaxvt und Clemen-
ceau und ſeine Helfershelfer in ihrer ganzen Brutalität bloßgeſtellt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 5. Juni. Dem Magiſtrat iſt bereits gelungen hunderte

von Wohnungsloſen in 4068 neuen Wohngelegenheiten unter
zubringen, die durch Abtretung von Räumen in größeren Wohnungen,
Einfamilienhäuſern uſw. gewonnen wurden. Mit dieſer Maßnahme iſt
jedoch die Wohnungsnot nicht beſeitigt, und 900 Familien, die im
Wohnungsamt als dringend vorgemerkt ſind, müſſen im des
Sommers noch untergebracht werden. Zur Förderung des Baues
von Kleinwohnungen wurde aus dem Kriegsfonds eine Million
Mark den Unternehmern ſolcher Bauten und Bauvereinen zur Ver
fügung geſtellt. Die Koſten für das Kanaliſationsprojekt
in Höhe von 128 Million Mark wurden bewilligt.

FWeißhenfels, 6. Juni. Die undeſoldeten Stadträte Beilſchm i dt,
Bünſch, Hiller, Kalbfleiſch, Kuntze und Kuhne legten
hre Amternieder, weil von einem Stadtverordneten die Mängel
der Nahrungsmittelverſorgung darauf zurückgeführt waren, daß der
Magiſtrat weil nach dem Hreiklaſſenwahlrecht gewählt, in keiner
Weiſe in die neuen Verhältniſſe paſſe. Die Stadträte ſind bereit, bis
Zur Reuwahl die Amlsgeſchäſte weiterzuführen, lehnen aber einſtimmig
eine Wiederwahl ab.

Weimar, 5. Juni. Ein Bericht der tierärztlichen Behörde über
die Zwangs mpfung der Schweine gegen Rotlauf enthält folgende Stelle

Der leßte Grund der Weigerung iſt wohl der Wiederwille der
eſiver Serſonen Einblick in die le do zu gewähren.hat ſie vü de ache herousgeſtellt i

ſtatt der angemeldeten 40 Schweine 377 Schweine vorgefunden wurden!
Dnderſtadt, 5. Juni. Die große Zigarrenfabrik Leopold Engel

hardt u. Biermann hier ſah ſich veranlaßt, ihren Arbeitern zum 30. Juni
zu kündigen, da die Rohlabakvorräte zu Ende gehen.

Deſſan, 5. Juni. Das Heu bei der Wieſenverpachtung
die von der Finanzdirektion und der Hofkammer abgehalten wurde
koſtet 50 bis 100 A der Zenkner! Zu welchem Preiſe ſollen da die
Milchproduzenten die Milch abgeben? Soll vielleicht jeder einzelne die
produzierte Milch öffentlich verſteigern

e 5. Juni. Beim Verſchieben von Vermögen nach
der Schweis wurde ein Gerger Kaufmann abgefaßt, deſſen Frau zur
Zeit in der Schweiz weilt. Der Kaufmann unternahm eine Beſuchs
reiſe nach der Schweiz. Beim Paſſieren der Zollgreuze wurde in ſeinem
Gepäck von der ZHollbehörde eine Blutwurſt vorgefunden, in deren
Jnnern man beim Zerſchneiden ein Vermögen in Diamanten vorfand.

Ein großzügiges Projekt ſtrebt die Handelskammer Gera an. Es
ſollen Vorarbeiten für einen Schiffahrtskanal Leipzig Zeiß-
Gerg in Angriff genommen werden. Wegen der ſchlechten Eiſenbahn
verhältniſſe iſt dieſes Projekt hinſichtlich der Güter- und Kohlenbeför
derung für die hieſige Jnduſtrie von weitgehender Bedeutung. Der
Gemeinderat in Zeulenroda bewilligte zu den mit 25 000 veranſchlag
ten Koſten der Vorarbeiten einen Zuſchuß von 1000

Eiſenberg, 4. Juni. In einer hieſigen beſſeren Familie fand
dieſer Tage eine Hochzeit ſtatt, die aber durch das plötzliche Er
ſcheinen einer Hamſterpatrouille tragikomiſch beeinflußt wurde
Neugierig und aufdringlich verlangte ſie Einblick in alle Töpfe des mit
leckeren Biſſen reich verſorgten Hochzeitshauſfes. Die Gepflogenheiten
bei derartigen Beſuchen kennend, hatte ſich einer der Lebensmittelforſcher
im Garten hinter einen Buſch gelegt. Der Hochzeitsvater verſuchte
wenigſtens einen Schinken vor den ſchärfen Blicken der Patrouille zu
retten r nahm das fleiſchige Kleinod in ſeine Arme und eilte
in den Garten hinaus. Um ja ſicher zu a hing er ſeinen ſaftigen
Liebling in den Buſch geräde vor die Naſe des Beobachters Der
verſteckte Lauſcher, beſorgt darum, daß nicht Unbefugte ſich nähern,nahm den ſoſtgen Schinken in liebevollen Schutz

Altenburg, 6. Juni. Die Stadtverordneten wählten einſtimmig
ſumvereinsgeſchäſftsführer Schumacher

Bürgermeiſter S. iſt gelernter Steindrucker.
Eotha, 6. Juni. Jn der Waggonfabrik wurde durch eine Ab

ſtimmung die Einführung der Akkordarbeit mit 1100 gegen
300 Stimmen beſchloſſen. Die Direktion der Fabrik hat ihren Sitz
von hier nach Fürth verlegt.
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6. Juni.

(Weitere Lokalnachrichten ſiehe auch Beilage.)
Keine Souderzüge zu Pfingſten. Amtlich wird mitgeteilt: Jm

Hinblick auf den hohen Reparaturſtand der Lokomotiven und die knappen
Beſtände an Dienſtkohlen können Sonbderzüge zur Bedienung des
diesjährigen Pfingſtverkehrs nicht gefahren werden. Vor Aus
führung aller nicht unbedingt notwendigen Reiſen an den Pfingſttagen
muß deshalb dringend gewarnt werden, da ſo t infolge der Zug
überfüllungen Verſpätungen eintreten, die Betriebsſtörungen zur Folge
haben. Auch muß im Falle der überfüllung der Züge mit einem Zurüick
bleiben unterwegs gerechnet werden, ſelbſt dann, wenn Fahrkarten zu
den betreffenden Zügen ausgegeben ſind.

Das Generalkommando des 4. Armeekorps in Magdeburg iſt
am 4. Juni wieder in das frühere Dienſtgebäude, Auguſta
ſtraße 42, verlegt worden.

Private Funkenanlagen. Uns wird von amtlicher Seite ge
ſchrieben: Reuerdings wird vielfach Funkengerät aus Heeres- und
Marinebeſtänden angekauft, um es für die Errichtung unzuläſſiger
privater Funkenanlklagen zu verwenden. Dieſer Umſtand gibtVeranlaſſung erneut darauf hneien daß die Errichtung und der
Betrieb ſämtlicher drahtloſen Telegraßhenanlagen (auch der lediglich
zum Empfang beſtimmten) nur mit Genehmigung des Reichs
zuläſſig und ohne ſie ſtrafbar jſt.

Das Veſtheneramt iſt eine deutſche Steuerbebörde, von der
viele Dent he noch nichts gehört baben, aber e beſteht und arbeitet
ſehr energiſch Jetzt beſonders gegen die Sienerſlucht von verrtees

daß in einen Orte

n

Vermögen. Denn, was auch nicht jeder weiß. die Bankiers ſind ver
pflichtet, von allen Geldbeträgen, die ſie ans Ausland überweiſen ſollen
dem Beſitzſteueramt Mitteilung zu machen, damit dieſe Vermögen nicht
bei der Steuerveranlagung un berückſichtigt bleiben. Die Hauptarbeit
des Beſitzſteueramtes wird die Prüfung der jetzt auszuſtellenden neuen
Vermögensverzeichniſſe ſein.

Zur Frage der Kreisblätter gaben die Regierungsvertreter im
Haushaltsausſchuß die Erklärung ab, daß in Zukunft die demokratiſch
gewählten Kreisausſchüſſe ſelbſt über die beſte Art der Veröffentlichung
ihrer Bekanntmachungen entſcheiden ſollten.

Uber die Kündigung von Mietwohnungen durch BVermieter zum
1. Oktober d. J. erläßt das Mieteinigungsamt eine beachtenswerte Be
kanntmachung. Es wird empfohlen, Anträge auf Genehmigung der
Kündigung durch das Mieteinigungsamt bis ſpäteſtens zum 15. Juni
d. J. einzureichen. Vergl. Bekanntmachung.

Nachträgliche Belieferung mit Auslandsfleiſch betrifft eine Be
kanntmachung des Magiſtrats in der vorliegenden Nummer d. Bl.
Danach werden an diejenigen Perſonen, welche keinen Auslandsſpeck
zugeteilt erhalten haben, am Sonnabend von 8--1 Uhr im Polizei
dw (Nr. 12) Bezugsſcheine ausgegeben. Die Ausgabe
es Fleiſches erfolgt in der Verkaufsſtelle Beyer (Markt) während der

Verkaufsſtunden.üblichen
Uber die Genehmigung von Mietverträgen veröffentlicht der

Magiſtrat in der vorliegenden Nummer d. Bl. eine Bekanntmachung,
auf die wir die Hausbeſitzer beſonders aufmerkſam machen. Die Ver
ordnung iſt ſofort in Kraft getreten.

Schwer verunglückte am Donnerstag vormittag auf der Halle
ſchen Straße ein berittener Regierungsſoldat, deſſen Pferd ſcheu wurde
und der neten e herunterſtürzte. Der Mann blieb im Steigbügel
hängen und trug dabei ſchwere Kopfverletzungen davon. Dr. Wolf
legte dem verleten Soldaten einen Notverband an. Auch b
eng verunglückte ein berittener Regierungsſoldat am gleichenTage. Sein Pferb wurde beim Paſſieren eines Fernbahnwagens ſcheu

und ſprang direkt auf den Wagen zu. Der Wagenführer konnte
ſchnell nicht halten, ſo daß das Pferd ſchwer verletzt wurde und ab
geſtochen werden mußte. Der Soldat erlitt Verletzungen am Kopf
und Hautabſchürfungen.

Arien, Lieder und Klavier-Abend am 4. Juni im NeuenEinem Kreiſe zahlreicher Verehrer ſtellten ſich am

Mittwoch abend Frau Anny Hallfarth- Halle und Kerr Fritz
Buſch Merſeburg im Neuen Schützenhauſe vor. Das Programm,
das in feinſinniger Weiſe zuſammengeſtellt war, wies die Arie aus
Oper „Die Hugenotten“ von Meyerbeer, die Cavatine der Gräfin a. d.
Oper Figaro von Mozart, ſowie die Arie der Agathe a. d. Op. Der
Freiſchu von Weber und eine Anzahl Lieder moderner Komponiſten
auf. In den Arien lernte man den großen Umfang eines reinen, wohl
klingenden Soprans kennen, den die Sängerin gut zu meiſtern ver
ſteht. Jm Vortrag der Lieder bot ſie einige Kabinettſtückchen, von denen
Regers „Wiegenlied“ als die vollkommenſte Leiſtung des Abends bezeich
net werden kann. Mit dem Lied „Hab Sonne im Herzen“ machte uns
die Sängerin mit einer Kompoſition ihres feinfühligen Partners am
Klavier bekannt. Das Lied löſte tiefe Wirkung und dankbaren Beifall
im Hörerkreiſe aus und ließ das ſtarke Talent des jungen Komponiſten
vorteilhaft erkennen. Die Sängerin war dem Liede eine glückliche Jn
terpretin. Der Vortrag der Künſtlerin neigte hier zwar mehr ins
Deklamatoriſche; eine Auffaſſung, der ich mich anſchließen kann, aber
frohdem etwas mehr Ermunterung wünſchen möchte. Das dankbare
Auditorium lohnte die Sängerin und ihren Begleiter mit reichem Bei
fall und vielen Blumenſpenden. Außer ſeiner eigenen Liedkompo-
ſition hörten wir noch von Herrn Buſch die „Rhapſodie g-woll p. 79*
von Brahms, zwei lyriſche Stücke „Zug der Zwerge“ und „Heimwärts“
von Grieg, ſowie noch eine eigene Klavierkompoſttivn von Buſch
Rokokoſerenade Die Rhapſodie von Brahms litt leider unter dem
Unzureichenden Jnſtrument, das den Veranſtaltern zur Verfügung ſtand
und das die ausgezeichnete Technik und das durchgeiſtigte Spiel des
Vortragenden nicht zur vollen Wirkung kommen ließ. Für

genügt(yriſchen Stücke für Grieg und für die Rokokoſerenade
die beiden
e es zwar

auch nicht, reichte aber ſchyn eher aus, um das Publ um unter die
Wirkung der reigzvollen, mit viel Akkurateſſe zum Vortrag gebrachten
Stücke zu ſtellen. Der ſtarke Beifall galt wohl beſond r eigenen
Schöpfung, die an dem Abend erſtmalig öffentlich dar en wurde.
Schade, daß der Saal nicht beſſer erhellt war und die Vorkragenden
durch die Rampenbeleuchtung in ungünſtigem Lichte ſtan Bei ihrer
dankbaren Zuhörerſchaft ſtanden ſie jedenfalls in beſſeren Lichte, was
der Erfolg des Abends beſtens bewies. W.

Kreistages.

Merſeburg, 6. Juni 1919.
Der neugewählte Kreistag trat heute morgen 9 Uhr zu ſeiner erſten

Sitzung zuſammen.
Landrat Dr. Mos le eröffnete die Tagung mit folgenden Worten
Meine Damen und Herren! Es hat zwar ſchon am Sonnabend

eine vertrauliche Beſprechung ſtattgeſunden, gintlich wird der Kreist
heute eröffnet und begrüße ich die neugewählten Kreist
und habe Sie gemäß 8 109 der Kreisordnung in ihr Amt

g J Sretgs zei g 9 d P iDer neue Kreiskag zeigt in der Art der Parteiweſentlich anderes Bild, als der vergangene. Es war bisher üblich,
daß die Kreiskagsabgeordneten möglichſt aus allen Teilen des Kreiſes
gewählt wurden. Durch das Proporzwahlſyſtem, das ich für das ge
rechteſte Syſtem halte, ſind ſchon gründſätzlich durch Ausſcheiden der
Gruppen und Vertreter lokaler Jntereſten Gruppen nach politiſchen
Parteien getreten. Ein Parlament ohne Parteren iſ t von vorn
herein zur Unfruchtbarkeit verdammt, Parteikämpfe in Jnterehe
des Ganzen wünſchenswert. Jm alten Kreistag hat es auch heftige
Parteikämpfe gegeben, beſonders über Wegebauten uſw. imme i

nane h

aber iſt
der Geſichtspunkt gewahrt worden, daß das Intereſſe des ganzen über
dem Intereſſe der Parteien ſtehen muß. Kämpfe auf d »erſönliche
Gebiet zu übertragen, das kann und darf auch in Zu nicht ge
ſchehen. Nur wenn wir Deutſchen in der furchtbare igen Lage
einig zuſammenſtehen, viele unſerer Wünſche h immer
das Allgemeinintereſſe über Sonderintereſſen ſtellen und alle unſere
Kräfte zur Verfügung ſtellen, nur dann wird es gelingen daß unſer
einſt ſo blühendes Vaterland wieder zu Kraft und Anſehen in der Welt
gelangen kann.

Meine Herren! Mit der Bitte, daß Jhnen dies zum Geſichtspunkt
bei Jhren künſtigen Maßnahmen dienen möge, eröffne ich hiermit den
neuen Kreistag.“

Hierauf wird Kreisoberſekretär Vogel zum Protokollführer be
ſtimmt und die Ahg. Fiedler, Herzog uns Bothe zu Mitunter
zeichnern des Protvkolls gewählt.

Als 2. Punkt ſtand die Prüfung der erfolgten Neuwahlen
zur Beratung.

Der erſte Einſpruch des Stadtv. Daniel gegen die Merſeburger
Wahl iſt inzwiſchen, wie wir auch bereits geſtern berichteten, erledigt.

Der zweite Proteſt war von Lauchſtedt gegen die Wahl in Schaf
e eingereicht. Unſere Leſer ſind ja auch hierüber genkgend unter
richtet.

Abg. Fiedler (U. S.) bemerkt, es ſei nicht richtig, daß der Wahl
proteſt direkt an den Wahlkommiſſar eingereicht würde; er Hätte viel
mehr erſt dem Wahlvorſtand zugehen müſſen.

Abg. Pix (U. S. teilt mit, er habe er
erhalten. Die hierin angegebenen Gründe
den im Proteſt an den Kommiſſar angeführten Gründ
beſchließen, den Proteſt als verſpätet eingegan

Landrat Dr. Mosle ſtellt feſt, der Pr
halten hat, richtet ſich nicht gegen die Wahl, ſonde
von Wahlbezirken. Verſpätet iſt der Proteſt nicht e
Einreichung 14 Tage Zeit zur Verfügung ſtehe.
den Vorſchlag, dieſen Punkt auf die Tagesordnung der nächſten Sihung
vorzutragen.

ſich Kreistag ſei
aufen ſei.

Hruchsfriſt
i. Der Ein

verworfen
Magiſtrat

Der
a

Abg. Fiedler (U. S.) ſpricht
zu zeitig einberufen, da die Ein

gegen aus.
noch nicht

Abg. Her tz v g (Dem.) t ebenfalls, daß die
abzuwarten iſt. Der Kreiskäg iſt zu Unrecht einber
ſpruch auf die Wahlkreiseinteilung kann ſelbſtperſ
werden und empfiehlt di Proteſt, der an den Schaf
gerichtet iſt, an den Magiſtrat auch zurückzugeben, w

Abg. Pix U. S fordert, daß der Proteſt an der
ebenfalls zurückgewieſen werden muß, da der vorſch
nicht eingehalten wurde.
Rechtsanwalt Dr. Rademacher beleuchtet die Sache vom
juriſtiſchen Standpunkt und erklärt, daß beide Einſprüche verworfen
werden müßken.
Nach weiteren Ausführungen des Abg. Hertzog (Dem.) wird die
Debatte geſchloſſen, nachdem Landrat Dr. Mosle nochmals mit
teilte daß für die Entſcheidung der Kreistag nicht zuſtändig iſt.

Schließlich liegt noch ein Einſpruch vor gegen die Wahl des Ge
werkſchafts ekretärs Otts Seyffert (U. S da dieſer noch nicht ſechs
Monate hier anſäſſig iſt. Wie wir auch ſchon geſtern mitteilen kmiſt O. Seyffert zurück und Sechloßer Schneider an ſeine n
gatreten.

c

nd
ahlkommiſſar

iftsmäßige Weg



ierauf erfolgen die Neuwahlen der Mitglieder des Kreis
gusſchuſſes und der KommiſſionenLandrat Dr. Mos le bemerkt,
daß die B ſetzung der Kommiſſionen (außer Rechnungsprüfungs- und
Erſatkommiſſion) heute nur beraten werden kann. Beſchlüſſe können
nur auf dem nächſten Kreistag gefaßt werden. Verſchiedene Mitglieder
dieſer Kommiſſionen haben bereits ihre Amter niedergelegt, von an
deren ſteht die Antwort noch aus. Ferner habe ein Kreisdeputierter
ſein Amt niedergelegt; auch hierüber wird auf dem nächſten Kreistag
Beſchluß gefaßt werden.

Bevor die Wahlen z nimmt Abg. Sämiſch (U. S.) noch
Gelegenhbeit, darauf hinzuweiſen daß die Demokraten mit den Deutſch
nationalen für die heutigen Wahlen Liſtenverbindung beſchloſſen haben,

entgegen zu den Wahlen zum Kreistag. Dieſe arteien ſtellen damit
unter Ausſchaltung der Mehrheit die Beſetzung des Kreisaus

uſſes zu 3:3.
etzung des Kreistages.
durch, dann werden wir

Dieſe Beſetzung entſpricht nicht der ZuſammenFühren die Dem trgten c Liſtenverbindung

ie übrigen Ko miſſionen alleinbeſetzen und uns ebenſo die Beſetzung des Landratsamtes vorbehalten.
Die Wahlen für den Kreisausſchuß ergeben i Re

r Abg. Langer, Sämiſ
urckhardt (Dem.) und Niekle (Dn

und Pix (U. S.), Herhog und
Abg. Bothe (Dn.) bemerkt, daß die Wehlen auch ohne Liſten

verbindung die gleichen Reſultate ergeben wür en.

Abg. Hertzog (Dem.) ſtellt feſt, daß die e wohl den
4. Sitz bekommen würden. Die Liſtenverbindung ſtehe en Parteien
aber geſehlich zu und der Gebrauch des Rechts mit den demokratiſchen
Grundſätzen auch zu vereinbaren. Auch die P
treten ſein.

inderheiten müſſen ver

Abg. S m e (U. S.) vertritt die Meinung, daß es wohl demo
kratiſch iſt, wenn ie Mehrheit die ewendet ſich gegen die Ausführungen
ob das Vorgehen der Demokraten no

Abg. Hertzog (Dem.) erklärt,

er findet undes Vorredners und bezweifelt,
wahre Demokratie iſt.

aß die Frage, was Recht und
was Unrecht ſei, wohl ſelbſt beurteilt werden kann, und wendet ſich
gegen perſönliche Stellungnahme, während

Abg. Sämiſch (U. S.) erwidert, daß er nicht perfönlich geworden
bat ſondern nur betont habe,
aben müſſe.

daß ein Demokrat politiſches Ehrgefühl

Es folgen die Erſatzwahlen für die Kreisausſchußmitglieder. Ge

s ko ir far, Peters und Thieme u S.), Kürſten (Dem.) und
Eichardt (Dn.).
ar die Erſatz kommiſſion werden
Fö

(U. S.),

Abg.

gen Wahlvorſchläge waren verbunden

3 Mitgliedern beſteht, ſoll auf r des Abg. Biſt (Dem.)
itgliitg

werden. Landrat Dr. Mosle teilt weiter mit, daß verſchiedene Mit

Abg. Sämiſch (U. S.

ſeine Wahl
unkt auf die

Jn einer Zeit, wo ſich der alte Kreistag
in der Auflöſung befand, hätte der Vorſchlag zur Beſetzung des Amtes
dem neuen Kreistag vorbehalten bleiben müſſen. Der Redner be
antragt daher, daß dieſer Punkt vertägt wird und ein entſprechendes
Schreiben an die in Frage kommende Inſtanz gerichtet wird, daß auf
Grund dieſes Beſchluſſes der Vorſchlag des alten Kreis

tageszurückgezogen wird.Nach ansgiebiger Ausſprache, an der ſich die Abgg. Herbogſt der betont, daß ſie nichts e ere e eFriſch eingetroffen:

a. Braunſchweiger

Sharge
a Pfd. 1,50 und T Mt.

kein anf h

täglich friſch

empfiehlt

Salatgurken
eingemacht. Preißelbeeren

Pfeffer u. ſaure Gurken
Miſchobſt

empfiehlt

Emil Wolff.
m
e

ff. teiner Kakao,
Himbeer

und Eis Bonbon
wieder eingetroffen bei

Fran

Martha Hoffmann,
Reichardts Schokoladengeſchäft,

Golthardiſtraße 14, 1 Tr.

und

bietet an

Tiehut, Grete Mr.

z

Kreiſes Merſeburg beſchickt werden.
Zugelaſſen ſind nur Tiere, die

des weißen Saanenſchlages.
Der Antrieb der Tiere beginnt um 7 Ahr und muß um 8 Uhr beendet ſein

Später angetriebene Tiere laufen Gefahr,

verkäufliche und unverkäufliche teil.

meldungen können auch

tenen Klauen zur Schau gebracht werden.

Prämiierung vorführt.

Nichtmitglieder

nicht veräußert werden.
wird auch in dieſem Jahre erfolgen.

von 3 o zu zahlen iſt.
Nähere Auskunft erteilen

z Vereinsgeſchäftsführer, der Verbandsgeſchäftsführer, ſowie auf dem Markte ſelbſt die durch
Schleifen erkennharen Mitglieder der Matktleitung.

Her Verbandsvorſtand.
W. Dörl,Dr. Francke,

des Verbandes der Ziegenzuchſvereine

bes Kreiſes Merſeburg

Sonntag, den 15. Juni 1919 von 12-3 r
Uhr im „Neuen Schützenhans“ zu Merſeburg.

Eintritt f. Erwachſene 50 f. f. Kinder 25. f. 9emmiggeren

Eintritt und Standgeld iſt bei dem herrſchenden Mangel
2 an Wechſelgeld abgezählt bereit zu halten. Kranken Möbel

Der Marbt kann von allen Ziegenhaltern auch von Richtmitgliedern des

zu können. An der Prämilerung, zu der von der Landwirtſchaftskammer, dem Kreiſe und in
duſtriellen Betrieben, ſowie von Vereinen Mittel zur Verfügung geſtellt ſind, nehmen alle Tiere

Ausſteller und Verkäufer haben ihre Were bis ſpäteſtens 10. Junj
beim Vorſitzenden ihres Vereins für Verein Merſeburg, Stadt und Umgegend, beim Vereins
geſchäftsführer Herrn Mäder, Halleſche Straße 79 mündlich anzumelden. Schriftliche An

an den Verbandsgeſchäftsführer, Merſeburg, Leipziger Straße 79 unter
Angabe des Alters, Geſchlechts; bei älteren weiblichen Tieren wie oft gelammt, gerichtet werden. Die
Tiere müſſen mit Halsband und Kette oder Strick tadellos ſauber mit ordnungsmäßig verſchnit-

Jeder Ausſteller des Merſeburger Vereins hat dafür zu ſorgen, daß für jedes ausge
ſtellte Tier eine Perſon es können dies auch Kinder ſein zur Stelle iſt, die das Tier bei der

Um den Beſuchern der Ausſtellung den Geſamteindruck der Schau nicht zu entziehen,
iſt es unbedingt notwendig, daß der Abtransport der Tiere erſt erfolgt, wenn die Preisvertellung
ſtattgefunden hat und nach Verkündung durch die Marktleſtung, daß die Schau als geſchloſſen
gilt. Bis dahin haben ſämtliche Tiere an ihren Standorten zu verbleiben.

Für Futter hat jeder ſelbſt zu ſorgen.
Das Standgeld beträgt 50 Pfg. für Tiere von Vereinsmitgliedern und 1 Mk. füt

Jn das Herdbuch eingetragene Tiere, ſowie von Herdbuchtieren abſtammende Ziegen
ſämmer und Jungböcke dürfen an außerhalb des Kreiſes Merſeburg wohnende Kaufliebhaber

Eine weitere Auswahl der in das Herdbuch aufnahmefähigen Tiere

ſo n des Lanbrats einzuwenden haben, und v. Trotha (Du.) be
teiligen, wird dieſer Antrag gegen die Stimmen der Demokraten und
Deutſchnationalen angenommen.

Unter Verſchiedenes kam die Gewährung tun Tagegelder e r
die Kreistagsabgeordneten zur Beratung. Nach umfaſſen
der Ausſprache wurde beſchloſſen, dem nächſten Kreistag eine Vorlage
zugehen zu laſſen, wonach den Mitgliedern des Kreistages ſowohl als
auch den der Kommiſſionen ein Tagegeld (für entgangenen Arbeits
verdienſt) von 15 ferner für Auswärtige eine Aufwandsentſchädi-
gung von 7,50 Fahrgeld 3. Klaſſe und für Abgeordnete, die Land
wege benützen müſſen, ein Kilometergeld von 50 gewährt werden
ſoll. Für die heutige Sitzung können dieſe Vergütungen vorſchußweiſe
gezahlt werden.

Ein Schreiben der Bäckerinnung, Erhöhung des Brotpreiſes betr.
wurde dem Ernährungsausſchuß überwieſen

Zum Schluß kam Abg. Fiedler (U. S auf die Tätigkeit und
Erfolge des Kreisarbeiterrakes zu ſprechen und erläuterte die Not
wendigkeit der Anſtellung eines Sekretärs zur Bearbeitung der Ein
gänge uſw., im Hauptamte. Die Mittel hierzu müßten vom Kreistag
bewilligt werden. Auch hier ſetzte eine lange Debatte ein. Die Frak
tion der Unabhängigen Sozialdemokraten werden eine entſprechende
Vorleg zur nächſten Sitzung ſchriftlich einbringen.

Abg. Peter s (U. S.) wünſchte, daß den Kreistagsabgeordneten
unentgeltlich eine Kreisordnung überwieſen wird. Da die jetzigen
Ausgaben aber zu alt ſind und eine neue Ausgabe bevorſteht, muß da
von abgeſehen werden.

Schluß der Sitzung: 1 Uhr.

Deutſche demokratiſche Partei.
(Ortsverein Merſeburg.)

Jn der letzten r itzung wurde beſchloſſen, am Freitag den
20. Juni d. J. eine Mitgliederverſammlung abzuhalten, in
der über die Tätigkeit der Stadtverordnetenverſamm
lung und des Arbeiterrates Bericht erſtattet werden ſoll. Als
Redner wurden beſtimmt die Stadtv. Junker und Teller, ſowie
die Arbeiterräte Nebel und Tränkner. Weitere Anträge aus
Mitgliederkreiſen werden an den Vorſtand erbeten

Die demokratiſchen Mitglieder des Kreistages haben ſich zu
einer demokratiſchen Kreistagsfraltion u nmiinen sei oſſen. Vor
ſitzender der Fraktion iſt Erſter Bürgermeiſter Her tz z Stellver
treter Gutsbeſitzer Burckhardt-Cröllwitz, Schriftführer Kreis
ſekretär Kürſten.

„Die Hilfe“, Wochenſchrift für Politik, Literatur und Kunſt von
Abg. Dr. Friedrich Naumann kann von der Geſchäftsſtelle des
„Korreſpondenken“ (Kl. Ritterſtraße 3) bezogen werden.
ments werden ſchon jetzt entgegengenommen.

Neue Abonne

t

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 7. Juni.)

Ausgabe. Grützwurſtverkauf in den bekannten vier Verkaufsſtellen auf
die Nr. 701—1400, 4801—5630, 8001——9000, 12 701—13 400.

S Kleingräfendorf b. Lauchſtedt, 5. Juni. Jn die Stallung des
Gutsbeſitzers Junge hier ſind in der Nacht zum Sonntag Diebe ein
gedrungen und haben dort 7 Schafe ab geſchlachtet. Mit zwei
Handwagen wurde die Beute fortgeſchafft. Unterwegs müſſen die Diebe
Drri worden ſein, denn der Umfangreiche Raub wurde in einem
Kornfelde verſteckt aufgefunden

Mücheln und Umgegend.
6. Juni.

Querfurt, 5. Juni. Große Kleediebſtähle werden jetzt in
der ganzen Umgegend verübt. Nicht nur in Tragkörben und Hand
wagen wird der Klee fortgeſchafft, ſonden die Dreiſtigkeit geht ſoweit,
daß der Klee mit Geſchirr abgefahren wird. Jn energiſchſter Weiſe
wird in Zukunft von den Behörden eingeſchritten werden.

Wetterwarte.
V. W. am 7. 6.: Teilweiſe heiter, mäßig warm, ſtrichweiſe etwas

Regen. 8. 6.: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe ſonnig, etwas wärmer,
etwas Regen.

am

aller Art,

Bedarfsartikel
dem Zuchtziel entſprechen. Hornlos von der Art

bei der Prämiierung nicht mehr berückſichtigt werden

und

Frauenhaar, Roßhaar, Kanin
chenfelle, Lumpen- und Alt
Metalle kauft zu höchſten Preiſen

Friſch ZebannisFran Irmiſch, fen.

Verbandstoffe

Wöhohnerinnen
nud Säuglinge,
5 gummierte und waſſerdichte

Bettstoffe,
Irrigatoren u.
Spülapparate,
Dauer wäsche

Hosenträger,

ſtehender Aufſtellung gegenüber. Hertha-Berlin: Richnew, Liehr,
Kenz, Fiſcher Franke, Petrikowsfi, Habermann, Klint
Müller. Preußen: Hüntich Decmte Kattich
Utecht, Gödicke, Fritſche, Glaß, Weineck, S
ſtellung zu erſehen iſt, treten ſich beide Mannſchaften in
Aufſtellung gegenüber und das Spiel wird ſich zu einem Erei
erſten Ranges geſtalten. Bei Hertha ſieht man durchweg a
Größen, von denen der größte Teil ſchon repräſentativ ge
Auch Preußen bringt zu dieſem Spiel eine recht ſtarke E
Vor allem ſieht man wieder Iſtmalig den bekannten t
Hüttich I und den Rechtsaußen Götze. Wenn man auch
Siege der Schwarzweißen gegen einen ſolch routinierten
nen kann, ſo wird doch Preußen alles aufbieten, ehrenvoll
können. Das Spiel wird alſo einen äußerſt ſpannenden und intereſſan
ten Verlauf nehmen, und ſollte niemand verſäumen, ſich einen ſolchen
Kampf anzuſehen.

S „Germanig“ gegen „Viktorig 06“ Leutzſch. Auch unſeren
Germanen iſt es geglückt, für die Feiertage einen ſarken Gegner nach
hier zu verpflichten, und zwar ſtehen ſich am 2. Feiertag mittag
224 Uhr obige Vereine im Kranzwettſpiel auf dem Schüßenhäusplaß
gegenüber. Um 2 Uhr treffen ſich die II. Mannſchaften beider Vereine
ebenfalls im Kranzwettſpiel. Die Germanen werden ſich wohl ſehr
anſtrengen müſſen, um einen Sieg zu erzielen

zVermiſchtes.
Der Zeiten Wandel. Man ſchreibt uns aus Greifswald: Nach

dem die neuen Stadtverordnetenwahlen auch hier P ien ins Stadt
arlament gebracht haben und die Beratungen dieſes Parlaments infolge
er ſich ergebenden Auseinanderſetzungen ſelbſtverſtändlich länger

dauern, als es früher der Fall war, war es begreiſflich, daß den Stadt
vätern ſo nach und nach ſchwach im Magen wurde. Früher freilich
faßte man, ſelbſt wenn ſich der Magen meldete, die Sache ernſt auf und
ſuchte dem Magen gut zuzureden, er möge im Intereſſe der guten Sache
ſich noch gedulden, heute iſt s anders. Wir leben in der Zeit der Freiheit.
Und jede Freiheit braucht bekanntlich nur einen, der ſie weiſt. Er
findet ſchon Anhänger und Nachahmer. Als nun wiedereinmal die
Sitzung unendlich war, als die Mägen der würdigen Männer von
Greifswald hörbär knurrten, zog einer der Gewählten ſtill und heimlich
eine Zigarre aus der Taſche, ſteckte ſie heimlich an und begann heim
lich zu rauchen. Der Rauch ließ ſich aber nicht verheimlichen, und ſo
kams, daß alle Anweſenden ſofort von dem Bruch der alten Tradition
merkten. Aber niemand machte eine Bemerkung. Man beriet weiter.
Indeſſen: es dauerte nicht lange, ſo ſtieg auch an einer anderen Stelle
eine Rauchwolke empor. Nach einer halben Stunde ſchon ſchmauchten
ſämtliche Stadtväter, als ob es immer ſo geweſen. Das Rauchen
während der Verſammlung war damit zum „Beſchluß erhoben“. Wider
ſprüch zeigte ſich nicht. Vor dem Kriege hat man bekanntlich viel Weſens
von einer StadtverordnetenVerſammlung gemacht, die eingehend die
Frage erörterte, ob während der Sitzung rer werden dürfte. Heute
denkt man, wie das e re Beiſpiel lehrt, freier. Eine Errungen
ſchaft der Revolution alſo!

Die Torpedowerkſtatt Friedrichsort wird jetzt ren ein
Marinebetrieb zu ſein. Sie wird in die Verwaltung des Reichsſchatz
miniſteriums n werden. Urſprünglich war beabſichtigt, den
ganzen Betrieb ſtillzulegen. Schließlich hat die Rückſicht auf die zahl
reichen Arbeiterfamilien zu dem Beſchluß geſührt, den Betrieb um
zuſtellen und den Verſuch zu machen, ihn wirtſchaftlich zu geſtalten.
Das iſt eine keineswegs leichte Aufgabe, denn es wird notwendig ſein,
nicht nur Arbeit zu beſchaffen, n auch Arbeit zu leiſten, die einmaldie Zahlung hoher Arbellslh ne geſtattet und zum andern trotzdem

wettbhewerbfähig iſt.
Ungetreue Bahnbeamte. Seit längerer Zeit verſchwanden auf

dem Staatsbahnhof in Heide i. Holſt. Güter und Lebensmittel. Jn
verſchiedenen Fällen hat die Eiſenbahnverwaltung hohe Entſchädigungs
ſummen zahlen müſſen. Die Diebe hatten es hauptſächlich auf Butter,
Tabak, Zigärren und Bonbons abgeſehen und man nimmt allgemein an,
daß mit den geſtohlenen Sachen wucheriſcher t getrieben
worden iſt. Es wurden Kriminalbeamte damit beauftragt, die Sache
u klären. Das Ergebnis war überraſchend. Zwölf Beamte der Eiſen
ahnſtation ſind bereits geſtändig.

Torf die neue Hamſterware. Die neueſte Hamſterei in Oſt
friesland iſt das Torfhamſtern. Aus allen r Deutſchlands
kommen Agenten, um allen Torf, deſſen ſie nur habhaft werden können,
aufzukaufen.
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Pfingſtfetertag, von 3 Uhr an,

a lmuſtt
wozu freundlichſt einladet O. Hoffmann

Es

irt gipvert Gaſthaus, wozu freundlichſt einladen

Die Jugend.
woz

e Jnh. Hermann Eilenberger. u Gr. Ritter-
Sonnabend, den 7. Juni 1919, abends 8 uhr, inoph v rgh er ſtraße 1,

e Fern 215.le
der HallenſtaTournee Ab Freltag bis Montag gelangen zwei nSie Senſation des modernen Varietee i große erſtklaſſige Schlager zur Vorführung: m

Curt Grundmann, Anny Hennek, Se der Urkomiſche. Lieder e I I n i ITränen werden gelacht! u. OperettenSängerin I ji z Iſowie e jl 0s Ia Aftraktionen Ia n ue und das hochdezente Familien Programm. e h I. Teil. 54 ie Original sachsischer Humor i Rach dem Drama von HenrikJbſen. u n
Die tolle Burleske: „Wer iſt Herr im Hauſe. l Ein gewaltiges Seemannsdrama in u I l

Artiſtiſche Leitung: Curt Grundmann. I 5 Akten. Sbſens Peer Gynth iſt i nKapellmeiſter Willi Oeyſſchlägel. l net s Srbes italieniſches n i i
S Kommen Sehen! Staunen I Zanzes Menſchenleben vor wid drama in 4 Akten. In der Haupt. nman ſichere ſich einen Platz, da Rachfr. ſehr groß. e i durchbrauſter Jugend bis zu dem I rolle die weltberühmte g.
e Fegtie de der „lese: eher l e i erlöſenden Sterben. z Francesca Bertini. l
e 2. Pl. rverkauf bei Herrne Jan Frahnert bis 6 Uhr abends desSpieltages und an der Abendkaſſe. e n 1. und 2 Feiertage finden ab 3 Uhr Jugend Sorneltungen; n

S e 3 ab 5 Uhr und 75 Uhr Vorſtellungen für Erwachſene ſtatt l
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Milzanu
TanzMuſik!!
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veranſtaltet vonP r etzsch. Fran Anna Schmidt Schumann
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2. Feiertag
Dir A Dechant.

Dienstag, den 10. Juni, abends 8 Uhr,
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Karl Roitrſtedt.

I nachm. 3 Uhr an,

Preis
ſchießen

u freundichſt einladen

Die Zimmerfſtutzen

Kammerſäuger Alfred KaſeLeipzig und der
Konzertſängerin Margarete Eix Berlin.
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tief und flach, wieder eingetroffen.
Reiche Auswahl in

Groß Kayng
Am 2. und 3. Pfingſtfeiertag

laden zum

Pfingſtbier
frenn du ein

e e

S
hätt Sonntag, den 8. Juni, 9

im „Thüringer Hof“ ab.

herzlich willkommen

e

bnnl r v

F. V. Hermania.
S 2. Pfingfeiertag

Ausflug sſche m Bahnhof Viederbeung.
Daſelbſt von nachmittags 3 Uhr an

Tanzkränzchen!
Alle Sportfreunde nebſt Angehörigen herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

e
Klein-Kana.

Montag, den 2 Pfingſtfeiertag von nachmittags 3 Uhr ab

l GROSSER PFIMGSTBALI n
on nachmittags 8 Uhr ſein Starkbeſetztes Orcheſter. Dazu ladet ren s ein

Nöckel.Vergnügen eX Kauehklub Rrasil. W
1. Pfingſtfeiertag, von l

Gaſthof

Die Pfingſtburſchen.

G. V.

Freunde und Gäſte find

Sonntag, den 8. Juni,
nachmittags 3 Uhr an,

Tanzechengen Turnverein in Meunſchau, Tünzchen Unſere werten

1. Feiertag Gäſte laden wir freundlichſt ein Der Vorſtand.

re

G. es.

Der Vorſtand. 9 r

rer

Döllnitz
Collenbey
Schkopau. Den 2. Pfingſtfeiertag und Kleinpfingſten, von
Abmarſch nachmittags 3 Uhr ab,

früh 6 Uhr v.
d. Neumarkt Pfingſtball.

Dazu ladet freundlich ein
brücke.

Der Vorſtand. P. Köhler.

Kaffee- u. Tafel-Servicen,
ſowie Einzeltaſſen, Kuchenteller, Gchalen und

Du nen aller Art,

Tel. 509.

Ktuttgarter lehensversichernng hart 4.

(Ale di wie
Grösste europäische re gs Ge

sellschaft auf Gegenseitigkeit
Gegründet 1854.

Vergicherungshest, Inde 1918 IIlarie 266 Hil. H.

Bankvermögen 6542 H.
Darunter Pxtra- u. Dividendenregery. 172 Mill. H.

Die Bank wird Vertragswässig von der
Land wirtschattskammer für die Provinz Sachsen
den Land- und Porstwirten der Provinz zur
Versicherungsnahme empfohlen.
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Slsässer Aemdentue le
80 cm breit, vorzügliche Qualitäten,

Er 10,50 bis 15,50

o u. Mat70--130 em,ger 75 bis 10,80 v

Hemdenflanelle u, Barchente
Inlett, Roh-Drolle u. Leinen
Otto Dobkowile, Merseburg.

Twol Tubal Mersehn J

Balladen Abend,

e

S Merseburger Rudergesellschaft e, V.
Am Freitag den 6. Juni 1919,

abends 8 Uhr

III
im Bootshaus. Der Vorſtand.

Ratskeller Merseburg.
Sonntag, den 8. Juni, 1. Pfingſtfeiertag von 11--1 Uhr

Frühschoppenkonzert.
Dienstag, den 10. Junt, 3. Feiertag

s Uhr-Tes,
von 5— 7 Uhr erſtklaſſiges

Strelchkonzert,
abends von 248 Uhr an

Künstlerkonzert. n
feldschlöbchen.

Das für den 1. Feiertag angeſagte Srühkongert

im Feldſchlößchen t wegen der vorausſichtl.
kühlen Witterung nicht Z. ſtatt.

e e eZum Pfunſther
am 2. und 3. Pfingſtfeiertag, von nachm. 3 Uhr ab,

große Ballmuſik.
S Es laden ergebenſt ein

Die Pfingſtgeſellſchaft.S

Se eCasin on Pingsten
1. Fefertag, nachmittag 3 Uhr

Militär Konzert
ausgeführt von der Landesjäger Kapelle, abends 7 Uhr

großer Ball.
2. Feiert.g, von nachmittag 3 Uhr ab

großer Ball.
3. Feiertag, von nachmittag 3 Uhr ab

Ball von F. V.
Es ladet freundlichſt ein

S

e
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S 2
J S s S

See

Otto Seym.
S

z Köhſchen a Kökes Gaſſhof.

1. Pfingſtfeiertag
Preisſchießen und Hreiskegeln.

2. Pfingſtfeiertag von nachmittags 3 Uhr ab

Pfiugſthier und Ball
preisſchiehen, preistegeln

und Verloſung.
Dazu ladet freundlichſt ein

Die Pfingſtgeſellſchaft. Frau Köke, Gaſtwirtin. 9e
Wallendorf. e ne

großes Pfingſtbierfeſt
bei vollveſeztem Orcheſter (f. Kaffee und Kuchen

S laden freundlichſt ein die jungen Mädchen u, Burſchen.
Robert Hiemiſch. Gaſtwirt.

e

von nachmittags 3 Uhr an, wozu freundlichſt ein

O. Jhbe.

Franhlehen,.
Zu dem am 2. und 3. Pfingſtfeiertag und Klein

Pfingſten ſtattſindenden

Pfimgslbhier d Bl
verbunden mit

Preisſchießen und Preiskegeln
laden freundlichſt ein
Franz Siebeck, Gaſtw.

Se JeGaſthof zur Preußiſchen Krone.
Am 1. Pfingſtfetertag, von nachmittags 3 Uhr an

ar. Munienfest I.
wozu freundlichſt einladen

Die Jugend von Frankleben,

Der Vorſtand.

roranrnn„ncemane

Winkler, Gaſtwirt.



Haß die freie Natur geſchont werde

Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent“.
r. 123 Sonnabend, den 7. Juni 1919 45. Jahrg.

Merſeburg und Umgegend.
6. Juni.

(Weitere Lokalnachrichten ſiehe auch Hauptblatt.)
PfingſtSprichworte. Es gibt kein größeres Feſt, an das ſich

nicht eine Fülle der verſchiedenſten Sprichworte knüpft. So beſitzt das
Pfingſtfeſt eine ganze Anzahl von Sprüchen, die, von Volkspoeſie und
Aberglauben erſonnen, dem Feſt noch eine beſondere, gewiſſermaßen
prophetiſche Bedeutung verleihen. Faſt ausſchließlich beziehen ſie
ſich aufs Wetter. Während ein Teil Regenwetter am Pfingſttag als
ſegenbringend betrachtet, bedeutet in anderen der Pfingſtregen alles
eher als Gutes. So heißt es z. B.: „Naſſe Pfingſten, fetke Weih
nachten“ oder umgekehrt, aber im ſelben Sinne: „Auf helle Pfingſten
folgen magere Weihnachten“, dann „Pfingſtregen bringt Weinſegen“,
„Pfingſtregen heilt alles aus“, „Wenn es am Pfingſtſonntag regnet,
ſo dürfen die Bäcker Wein trinken, denn es gerät der Weizen“, was
aber ganz im Gegenſatz ſteht zu den folgenden Sprichworten, die von
dem Pfingſtregen nichts wiſſen wollen. Pfingſtregen“ bedeutet nichts
Gutes“, ſagt der Oberöſterreicher, und „Wenn es auf Pfingſten regnet,
wird keine Frucht geſegnet“, „Wenn Regen bringt der Pfingſttag,
müſſen wir fürchten manche Pläg“, ferner der Bayer und Schweizer:
„Wenn es zu Pfingſten regnet, ſo regnet es noch weitere ſieben Sonn
kage“. Auch der norddeutſche Landmann liebt den Pfingſtregen nicht.
„Regnets am Pfingſttag, ſo kegnets Not und Sorge“, und „Pfingſtregen
tut ſelten gut“ oder „Nſinaſtregen erkränkt den Kornſegen“ heißt es
bei ihm. „Siſt nicht jeder Tag ein Pfingſttag“, ſeufzt er, wenn es
einmal gar viel Arbeit gibt. „Pfingſtbräute werden reiche Leute“,
agt die glückliche Beſitzerin eines Pfingſtbräutigams, und „Pfingſtgeldt im Beutel hält“, meint der, der am Pfingſttage ein gutes Geſchäft

gemacht hat. Das Deutſche Sprichwörterlexikon bringt den folgenden
Spruch: „Wenn am Pfingſtmontag die Sonne tut ſcheinen, werden
viel Frauen der Männer Tod beweinen“.

Zur Anormalenfürſorge. Der Verband der deutſchen Krüppel
pflegeanſtalten für innere Miſſion hat am 7. Mai 1919 an die preu
ßiſche Landesverſammlung einen Antrag t die geſamte
Anormalenfürſorge in der Weiſe zu verſtaatlichen, daß der Staat
ſämtliche anormalen Kinder beizeiten erfaßt, die Koſten, ſoweit ſie nicht
von der Familie getragen werden können, übernimmt, zur Ausbildungder Pfleglinge die vorhandenen Anſtalten und Einrichtungen benützt

und letztere nach Möglichkeit ausbaut und erweitert. In Frage kommt
etwa eine halbe Million Anormaler, die ohne Ausbildung verkommenund als Dauerpfleglinge dem Staate Millionen koſten, wehrend ſie bei

rechtzeitiger Hilfe zum großen Teil in brauchbare und erwerbsfähige
Menſchen verwandelt werden können.

Naturſchutz. Es iſt eine alte Bitte, aber es iſt nötig, daß ſie oft
wiederholt wird Schont die Arbeit des Landmanns! So berechtigt
die Freude iſt, wenn er „aufs Land“ geht und durch die Fluren ſtreift,
ſo verpflichtet iſt er aber auch, den Beſitz und die Arbeit des Landmanns
zu reſpektieren. Zwar kennt das Geſetz die vielen Gedankenloſigkeiten
gut, die ſich mancher Ausflügler in der freien Natur zuſchulden
kommen läßt und ahndet ſie auch. Dennoch aber wird noch ſo viel ge
fündigt, ohne daß das Auge des Geſetzes einzuſchreiten imſtande iſt,
denn überall kann nicht auſgepaßt werden. Die Natur iſt nicht in dem
Sinne frei, daß ihre Exzeugniſſe, von fleißigen Händen vorbereitet und
unterſtüht, jedem zur beliebigen Verfügung ſtehen. So hübſch es ſich
gusnimmt, wenn Ausflügler Feldblumenſträuße mit nach Hauſe
bringen ſo verdrießlich iſt es für den Beſitzer der Wieſe, wenn ihm das
Gras niedergetreten wird. Warum nicht auf dem kleinen Fußpfad
über die Koppel gehen, warum querfeldein, ohne des Weges zu achten
Warum drei oder mehrere Schritte ins wachſende Korn laufen, nur
um einer Blume willen ſtatt ſich fröhlich am Anblick des wogenden
Feldes zu freuen vom Wege aus Jhr Eltern, ſorgt, daß eure Kinder
nicht achtlos Blumen pflücken, die meiſt halbwelk wieder fortgeworfen
werden noch vor der Heimkunft! Und ihr Grvßen, achtet auf euch ſelber,

9 Sammelt Laubheu! d vergangenen Jahre konnte nicht genDDaubheun von der Schuljugend Deutſchlands zur Verflütterung bet de
Armee geſammelt werden. Der Erfolg iſt allen bekannt. Wäre es nicht
angebracht, auch in dieſem Jahre Läubheu zu ſammeln Allerdings
nicht fürs Heer, ſondern zur Uberweiſung an die Landbevölkerung.
Es herrſcht ſchon jetzt ein ſehr großer Futtermangel, der durch die an
haltende Drockenheit ſicherlich nicht gehoben, aber vergrößert wird. Der
Allgemeinheit würde auf jeden Fall ſicherlich ein großer Dienſt erwieſen,
deſſen Bedeutung nicht hinter dem des vergangenen Jahres zurückſteht:

Aus dem Gerichtsgefängnis W betenkte iſt vorvergangene
Nacht der an dem Einbruch bei E. Rulffes beteiligte und hier verhaftete
Richard Hahnemann, der bekanntlich verſuchte, die geſtohlene Kaſſette
in einer Werkſtatt des Züterhahnhofes aufbrechen zu laſſen. Der Burſche
hat ein 30—40 Zum breites Loch in die Mauer gebohrt und ſich mit
einem aus Stroh aus dem Strohſack geflochtenem Seil in den Hof
hinabgelaſſen. Durch das mittlere Gefängnistor iſt er in das Schön
rgſee Gärtnereigrundſtück und von da mittels einer Leiter über die
Mauer ins Freie gelangt. Der Entwichene iſt nur mit Hoſe und
Jackett (Anſtaltskleidungſ bekleidet. Der Dieb, der barfuß und bar
häuptig floh, wird gewiß verſuchen, ſeine Kleidung durch neue Ein
Hrüche zu vervollſtändigen. Es wird daher dringend gebeten, ſachdien-
liche Mitteilungen ſofort der nächſten Behörde zugehen zu laſſen und
eventl. den Burſchen ſelbſt feſtzunehmen.

Tivoli Theater. Sudermann Abend, Novität für Merſeburg:
„Der gute Ruf“, Komödie in 4 Akten. Der Abend war eine Ent
käuſchung ſowohl für die Theaterleitung, die bei dem äußerſt ſchwachen
Beſuch kaum auf die Koſten gekommen ſein dürfte, als auch für die
Beſucher, die ſich von dem Stück einen genußreichen oder wenigſtens
intereſſanten Abend verſprachen. Hermann Sudermann, der für die
ſtrenge Kritik ſeit der Veröffentlichung ſeines Romans „Das hohe
Lied ein toter Mann iſt, ſcheint ſich auch als Bühnenſchriftſteller nun
pöllig erſchöpft zu haben.

m

Dieſe Komödie wenigſtens, die keineswegs

in dem Sinne eine ſolche heißt, daß ſie uns mit komiſchen Charakteren
oder Situationen erfreute, ſondern ein Spiel bezeichnet, in dem ſich
die handelnden Perſonen gegenſeitig und wohl auch gar ſich ſelbſt zu
täuſchen ſuchen, vermag kaum das Intereſſe auch nur für die zwei
Stünden zu erregen, in denen ſie ſich vollzieht, geſchweige denn, daß
ſie n Eindruck hinterließe, daß man weiter darüber ſinnen
möchte. Man kommt kaum über peinliche Empfindungen und ein Ge
fühl der Leere und des Unbehagens hinaus und lehnt die Einzelheiten
ſo gut wie das Ganze als belanglos und verfehlt ab. Geſpielt wurde
unter der Regie von Walter Mey im allgemeinen flott, aber nicht alle
Leiſtungen konnten gleichmäßig befriedigen. Walter Mey war in
Maske und Spiel anerkennenswert, nur zuletzt wirkte er etwas zu
jugendlich. Die Karla wurde durch Janna Gnaguck gut verkörpert,
noch beſſer brachte Trüude Bornheim die Dorrit heraus, und Wilh.
Dammann gab den Max ausgezeichnet. Auch die kleine Rolle des
Barons war bei Erwin Schöngardt in guten Händen. Die Anna
von Friedel Conrad wurde wohl richtig geſpielt, vermochte aber
kaum zu intereſſieren. Hermann de Valllag die Partie des Geheimen
Kommerzienrats Termählen nicht recht. Elſe Malter brachte ihre
unbedeutende Rolle als Julie geſchickt zur Wirkung, ebenſo Willi
Herre ſeine Dienerrolle. Die Ausſtattung, namentlich die Koſtüme,
verdienen Se gelobt zu werden. Das laute Geſpräch einiger
Theaterbeſucher bei offener Szene ſtörte ſehr. Fr.

Wie wird das Wetter zu Pfingſten ſein?
Nunmehr ſtent das Pfingſtfeſt vor der Tür, das Feſt der Wan

derer, wo jung und alt hinauszieht in die herrliche Gottesnatur. Die
wichtigſte Frage neben der der möglichen Verpflegung iſt bei einer
Wanderung die des zu erwartenden Wetters. Der Wetteronkel, der
zu Pfingſten nicht abkömmlich iſt, hat ſchon in den letzten Tagen eine
herrliche Wandertour in den wundervollen Harz unteruomnien, die
ihn für ein weiteres, arbeitsreiches Jahr ſtärken ſoll. Ein übelſtand
war es aber, der ihm überall die Freude des Wanderns weſenklich
beeinträchtigte der Staub, der ſelbſt auf ſonſt faſt ſtaubfreien Wegen
ſich zeigte, auf Chauſſeen ſich aber bis zur Unerträglichkeit ſteigerte
Jch wünſchte den Pfingſtausflüglern, daß ſich vor dem Feſte ein 24
ſtündiger, durchdringender Regen einſtellte, dann erſt wäre die Wande
rung wahrhaft ſchön. Bis jetzt iſt ſolcher nur vereinzelt und in kleinen
Mengen gefallen.

Die Temperatur war in der vergängenen Woche geſtiegen und
recht hübſch warm geworden; noch am Sonntag hatten die geſamten
deutſchen Stationen 8 Uhr vormittags eine mittlere Temperatur von
14,2 Grad Celſtus. Schon von dieſem Tage ab erfolgte jedoch ein
ſchneller Temperaturrückgang, ſo daß dieſe Stationen am Montag nur
noch eine mittlere Temperatür von 12 Grad Celſius, am Dienstag gar
von 10 Grad Celſius meldeten.

Die Druckverteilung zeigte während der ganzen Zeit ein Maximum
über Weſteuropa, das zuerſt von großer Ausdehnung, ſpäter zuſammen
ſchrumpfte. Jhm gegenüber befand ſich zuerſt ein Minimum im NO.,
das ſpäter ein zungenförmiges Teiltief nach Südſkandinavien entſandte;
ſpäter (2. Juni) lag ein kräftiges „Tief“ im Oſten und am 4. Juni
über der Oſtſee und veranlaßte auch in Deutſchland meiſt nur geringe
oder mäßige Mengen ergebende Regenſchauer. Da demnächſt erneutvon Norden vder erbeten her Depreſſionen ſich ausbreiten werden,

ſo iſt zwar ein Nachlaſſen der außerordentlichen Kühle zu erwarten,
immerhin aber eine höchſtens mittelwarme Temperatur zu Pfingſten
zu erwarten, wie auch das Auftreten einzelner Regenſchauer, teilweiſe
mit Gewitter verbunden, die aber das Pfingſtwetter nicht ſehr hindern
werden, ſo daß auch die liebe Sonne häufiger und anhaltender auf die
wandernden Menſchen freundlich herabſchaut. Frohe Wanderung
wünſcht der Wetteronkel allen lieben Leſerinnen und Leſern!

Gerichtsverhandlungen.
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ſtellte ihm 5320 Zentner Briketts in Rechnung und übergab dem Geißler
auch einen Wiegeſchein über 53,20 Zentner. Beim Nachwiegen ſtellte
ſich aber heraus, daß er in Wirklichkeit nur 41,20 Zentner Briketts
geliefert, daß er den Wiegeſchein gefälſcht, und dadurch den Geißler
um 33,95 Mk. betrogen h ine Strafe wurde auf 100 Mk., ev.
10 Tage Gefängnis weg gs und auf 5 Tage Gefängnis wegen
Urkundenfälſchung feſtge inſpruch gegen einen ihm zugeſtellten
amtsrichterlichen der Arbeiter Erwin M. in Gera
geſtellt, der be Dezember 1918 in den Leuna

dem n Paar Holzpantoffeln imEr wurde mangels ausreichend
en Einſpruch hatte der Gaſtwirt
dem zur Laſt gelegt wurde, am

aft über die vorgeſchriebene Polizei
eduldet zu haben. Das Gericht
etzte Strafe von 100 Mk., ev.

id Bäcker Robert B. in
igt über beſchlag-

te durch Um- und
i, fortgeſetzt Brote

r det zu haben. Die Ehefrau
je, Butter ohne Fettmarken, ſowie Eier

hierzu als Aufkäuferin zugelaſſen zu ſein,
nchen, welche in der Nacht zum 11. Auguſt 1918

eb geſtohlen waren, angekauft zu haben. Das
dem Urteil: Robert B. 50 Mk., ev. 10 Tage

is, Frau B. 1 Woche Gefängnis und
gnis. Der in Haft befindliche ruſſiſch

T e hatte in der Nacht zum 17. 4. 1919 in
Oberbeung den Arbeitern Bröſe und Waczerowski Kleidungsſtücke und
einen Handkoffer im Geſa rte von etwa 700 Mk. geſtohlen, weshalb
er mit einem Monat Gefängnis beſtraft wurde. Einſpruch gegen
ihnen zugeſtellte amtsrichterliche Strafbefehle hatten der Landwirt
Hermann B. und deſſen Ehefrau Martha B. in Blöſien erhoben. Erſterer
wurde beſchuldigt, P durch Zuſatz von Waſſer verfälſcht, letztere
Butter im eigenen Betriebe hergeſtellt zu haben. Das Gericht ermäßigte
die Strafen und zwar beim Ehemann auf 100 Mk., ev. 10 Tage Ge
fängnis und bei der Ehefrau auf 50 Mk., ev. 5 Tage Gefängnis.Den gleichen Ginſpruc hatte die Arbeiterin Klarg P. in Olsnitz er
hoben, der zur Laſt gelegt wurde, im vergangenen Jahre in den Leuna
werken drei Hemden im Werte von 24 Mk., eine Untertaille im Werte
von 7 Mk. zwei Taſchentücher im Werte von 4 Mk. ſowie einen Beutel
im Werte von 2 den Küchenmädchen Frida Albert und Elſa

n zu haben. Jhre Strafe wurde auf
t Der aus der Unterſuchungshaft voriker Wilhelm P. aus Herborn wurde wegen endſerrichens

r ochen Haft beſtraft. Die Arbeiterin Alma L. aus Weißen
fels hatte Einſpruch erhoben gegen einen ihr zugeſtellten amtsrichter
lichen Strafbefehl. Sie wurde beſchuldigt, ſich in der letzten Zeit als
Landſtreicherin umhergetrieben zu haben. Es erfolgte Freiſprechung
mangels ausreichenden Beweiſes.

Vermiſchtes.
e von 500 000 Kronen. Wie aus Wien

tag in einem der vornehmſten Hotels
der Berliner Direktor der ehemaligen Ballinit-Reifen-Geſellſchaft, Fritz
Topf, verhaftet worden. Die Feſtnahme erfolgte auf Grund der Straf
angeige der Wiener Ballinit-Reifen-Geſellſchaft, die gegen Topf die
Lehre digung der betrügeriſchen Schädigung um etwa 500000 Kr.
erhebt.
FFalſchmünzer feſtgenommen. Jn Hamburg wurde eine aus acht
Perſonen beſtehende Bande feſtgenommen, die falſche 50-Mark-Scheine
der Oktoberausgabe 1918 in Lübeck und Hamburg in Verkehr brachte
Die Scheine ſind in Kiel angefertigt. Die Bande brachte im ganzen
337 Stück in Umlauf und ſtellte insgeſammt für 30 000 Mk. Scheine her.

der

beſtätigte aber t
10 Tagen Gefäng
Merſeburg war ar
nahmte Vor
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3 Tage Gefängnis fe

Veruntreuungen in H
gemeldet wird, iſt dort am

dieſen für weite Teile Mittel und Weſtdeutſchlands wichtigen Er
zeugungsteilen, für Waldbeeren, ſind faſt gänzlich vernichtet worden, da
die Bluten in den letzten Froſtnächten in großem Umfange erfroren ſind.

Beraubung eines Poſtwagens. Auf der Strecke Berlin Lands-
berg wurde der Beiwagen des Poſtzuges erbrochen und beraubt. Der
Täker, der bei Exrpel aus dem Zuge ſprang, wurde feſtgenommen.

Ein Raubüberfall auf ein Weinlokal. Nachts gegen 11 Uhrbetraten acht Männer in feldgrauer Uniform und mit Waffen verſehen

das Weinlokal der Frau Olga Raebiger i. H. Puttkammerſtr. 1 in
Berlin und forderten mit vorgehaltenen Revolvern von der Wirtin Geld.
Es fielen den Räubern 2150 Mk. in die Hände. Außerdem ſtahlen
ſie zwei Brillantringe, zwei Flaſchen Sekt und zwei Flaſchen Kognak.
Dann ergriffen ſie die Flucht und ſind unbehelligt entkommen.

Jnfluenza Epidemie in Paris. Nach dem „Echo de Paris
herrſcht in Paris eine ſchwere JnfluenzaEpidemie, der in den letzten
Wochen 20 000 8 Perſonen zum Opfer gefallen ſind.

Der tote Gaſt. In einer Likörſtube in der Lindenſtraße in
Berlin kehrte ein Mann ein, der ſich eine Flaſche Rotwein kommen ließ.
Der Gaſt, der an einem Tiſch für ſich allein Platz genommen hatte,
trank ſein Glas in haſtigen Zügen leer, ſank dann auf ſeinem Stuht
zuſammen und rührte ſich nicht mehr. Als man endlich auf den ſtillen
Gaſt aufmerkſam wurde, ſah man, daß er tot war. Ein von der
Rektungsſtelle hinzugerufener Arzt ſtellte feſt, daß er ſich mit Cyankali
vergiftet hatte.

Bitter, aber unüberhörbar. In einem aus Frankreich eingetroffenen Gefangenenbrief vom 2. März 1919 heißt es: „Von den
Tanzvergnügungen in Deutſchland ſind wir durch die hieſigen Zeitungen
genau unterrichtet. Möge das heilige Land der Treue weiter
kanzen auf den Schädeln ſeiner Toten und den Knochen

er Gefangenen.“

Schlechte Waldbeerenernte in Sicht. Die bisher günſtigen Aus7 4 reiche i e n Rhön,

h S

Arme Liane.
Originalroman von H. CourthsMahler.

62. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Frau von Brinken h faſſungslos da und v die beiden Damen an,als habe der Blitz vor ihr Angeſhlagen Erſt nach einer Weile ſagte

ie erregt:Das iſt unmöglich! Das kann nicht ſein. So ſehr kann man ſich
doch in einem Menſchen nicht täuſchen.

Die Baronin faßte ihre Hand.
Ich habe es auch nicht glauben wollen. Fräulein Reinold machte

mir einen ganz anderen Eindruck. Aber Frau Doktor machte mir ſo
be immte Angaben, daß ich nicht zweifeln konnte. Bitte, Frau Doktor,
a Sie Frau von Brinken ſelbſt, was Sie über dieſe Angelegen
heit wiſſen.

Frau Doktor Bartels ließ ſich nicht lange nötigen. Sie brannte
ſchon darauf, ihre Anklage zu erheben. Sie berichtete genau, was ſie
geſtern der Baronin erzählt hatte, das, was ſie ſelbſt glaubte und was
ſie dazugelogen hatte. Daß ſie entlaſſen worden war von Graf Jvachim,
verſchwieg ſie auch hier.

Frau von Brinken hörte faſſungslos zu, und als der Bericht zu
Ende und mit einigen ſalbungsvollen Worten bekräftigt war, erhob ſich
die Hausfrau und ſah mit einem ſcharfen, forſchenden Blick in das
unangenehm heuchleriſche Geſicht der Frau Doktor.

„Was Sie mir da berichtet haben, iſt mir ſo unfaßbar, ſo ſchreck
Iich, daß ich es noch immer für unmöglich halte. Fräulein Reinold iſt
allerdings erſt einige Wochen bei uns, aber ich hätte für ihre Reinheit
die Hand ins Feuer gelegt. Für eine Verlorene kann ich ſie auch jetzt
noch nicht halten. Die Anklage, die Sie gegen die junge Dame erheben,
iſt ſo ſchwer, daß ich nicht nur Sie, ſondern auch Fräulein Reinold
darüber hören muß. Ich laſſe Sie ſofort rufen und werde ihr ſagen,
welche Anſchuldigung Sie gegen ſie erheben. Wenn das geſchehen iſt,
mag ſie Jhnen gegenübertreten, Frau Doktor. Ich kann an die Ehr
loſigkeit dieſes Mädchens nicht glauben. Wenn ſie ſich freilich nicht
rechtfertigen könnte dann allerdings dann wäre ihres Bleibens
nicht in unſerem Hauſe. Dann müßte ſie es ſofort verlaſſen.
wie geſagt ich kann es nicht glauben.“

Frau Doktor Bartels neigte ſalbungsvoll das Haupt
„Jch verſtehe Ihre Erregung, Jhren Unglauben, gnädige Frau.

Habe ich doch einſt ſelbſt nichts Böſes von Fräulein Reinold glauben

Aber

wollen. Ich bitte Sie, ganz nach Gutdünken zu verfahren und bin
natürlich bereit, in Jhrer Gegenwart Fräulein Reinold meine Anklage
ins Geſicht zu wiederholen.“

„Liebe Frau von Brinken, das alles iſt mir ſo unangenehm,“ klagte
die Baronin Frau von Brinken drückte ihr die Hand.

„Sie haben recht gehandelt. Dieſe Angelegenheit muß klargeſtellt
werden. Entſchuldigen Sie mich einige Minuten.“„Bitte Fyr, wir werden geduldig warten, bis Sie uns brauchen.“

Frau von Brinken ging hinaus. Sie ſchickte eine Dienerin in den
Garten mt der Weiſung, Fräulein Reinold möge ſogleich zu ihr ins
Wohnzimmer kommen.

Aufgeregt, immer wieder ungläubig den Kopf ſchüttelnd, ging Frau
von Brinken im Wohnzimmer auf und ab.

Die Dienerin ging zu Liane und beſtellte, was ihr aufgetragen
worden war.

Liane erhob ſich „Jch komme dann wieder hierher, Fräu
lein Hanna, wenn inich Jhre Frau Mutter nicht mehr braucht,“ ſagteſie mit ihrem matten Sagheln, das ſich heute gar nicht aufhellen wollte.

Wohl lief zuweilen ein Glücksſchauer über ſie hin, wenn ſie an Graf
Detlevs Worte dachte. Aber immer wieder wurde das heiße Glücks
gefühl durch eine unbeſtimmte, unheimliche Furcht vor einem drohenden
Verhängnis unterdrückt. Schnell folgte ſie nun Frau von Brinkens Ruf,
ahnungslos, was ihrer warktete, und trat in das Wohnzimmer.

Frau von Brinken blieb auf ihrer erregten Wanderung mitten im
Zimmer ſtehen, als Liane eintrat und ſah ihr mit großen forſchenden
Augen in das heute ſo blaſſe Geſicht.

„Sie wünſchen mich zu ſprechen, gnädige Frau
Frau von Brinken trat an ſie heran.
„Es kann nicht ſein, ich kann es nicht glauben,“ dachte ſie.
Liane ſtützte ſich leicht auf die Lehne eines Seſſels und ſah Frau

von Brinken erwartungsvoll an.
„Fräulein Reinold, ich habe eben Beſuch bekommen, Frau Baronin

Wachau und ihre Geſellſchafterin, Frau Doktor Bartels, ſind hier.
Liane erblaßte noch mehr und umklammerte die Lehne des Seſſels,

als brauche ſie einen Halt.
„Das iſt das Verhängnis,“ dachte ſie und ein Zitkern lief über

ſie hin. Aber ſie brachte kein Wort hervor. Die Kehle war ihr vor
Angſt und Grauen wie S

Frau von Brinken ühlke einen Zweifel in ſis aufſteigen. Mit
etwas härterer Stimme fuhr ſie fort:

„Frau Doktor Bartels hat eine furchtbare Anklage gegen Sie er
hoben, Fräulein Reinold. Aber ich will nicht daran glauben, will Sie
nicht ungehört verdammen. Sie behauptet, Sie ſeien die Geliebte eines
verheirateten Mannes der hier in der Umgegend Beſitzungen hat.“

Wie von einem Schlage getroffen ſank Liane, von Scham, Furcht
und Entſetzen überwältigt, an dem Seſſel hernieder und barg ihr blaſſes
verſtörtes Geſicht in den Händen. Die brennende Scham, daß Frau
von Brinken das Furchtbare von ihr glauben könne, glauben müſſe, ver
nichtete ſie. Und dann ſchüttelten ſie Ekel und Abſcheu vor ihrer Ver
leumderin.

Erſchrocken ſah Frau von Brinken auf ſie nieder. Lianes Zu
ſammenbrechen hielt ſie für ein Eingeſtändnis ihrer Schuld.

„Alſo doch wahr? Unglückliches Geſchöpf ich wollte es nicht
glauben, trotz der beſtimmten Angaben dieſer Frau. Mein Gott im
a. wie konnte das geſchehen? Frau Doktor Bartels will ja den
Namen des Mannes nicht nennen, um ſeine Familie zu ſchonen, aber
er müßte an den Pranger geſtellt werden, daß er ein ſo junges Geſchöpf
dem Verderben Preisgab“, ſagte ſie erſchüttert und entfetzt.

Liane faßte ſich mühfam. Sie hörte aus alledem nur, daß Onkel
d Name nicht genannt werden ſolle. Langſam erhob ſie das
Haupt.Vren von Brinken erſchrak vor dem jammervoll verſtörten Ausdruck.
Sich mit aller Kraft zaammengeynens, ſagte Liane tonlos:

„Sie würden mir ja doch nicht glauben, gnädige Frau, wenn ichJhnen ſagte, daß ich ſchuldlos bin, daß man mich verleumdet. 99

kann dieſe Anklage nicht entkräften der Schein iſt gegen mich.“
In Frau von Brinkens Geſicht ſpielte ein tiefes Erbarmen aber

kein Glauben mehr.
„Wenn Sie ſchuldlos ſind, dann kommen Sie mit mir hinüber. Jm

Empfangsſalen ſitzt Frau Doktor Bartels und wartet darauf, daß Sie
ihr gegenübertreten.“

Siane ſhauerte zuſa
Ihre Hände glitten üb
als müſſe ſie etwas E
zuſammen. Wie in

n. Sie lag noch immer auf den Knien
e Schultern und an den Oberarmen herab,

ges abſtreifen. Sie biß die Zähne
iflung ſchüttelte ſie den Kopf. Es

war ihr nicht möst 5 zu treten, ihr ins Geſicht zu
ſagen, daß ſie ein erin ſei. Damit reizte ſie das niedrig
denkende Weib nur, und dann ſprach ſie im Zorn vielleicht doch noch
Onkel Joachims Ramen aus. i war auch der mit Schmach bedeckt
ohne daß ihr damit gebolfen und ihre Feindin ſollte ſich aus
nicht an ihrer Qual weiden. Troſtlos ſchüttelte ſie den Kopf.

D

n

Fortſetzung folgt.)



Anzelgen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen

vorgeſchriebenen
Plätzen können

wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

an beſtimmt
oder

Möglichkeit berückſichtigt

Cornag, den 8. Juni
(1. Pfingſſeterta).

Geſammelt wird eine Kollekte
r die Hauptbibelgeſellſchaft in

rlin.
Es predigen

Dom. 10 Uhr: Diak. Wuttke
Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl.
8Uhr: Jgfr.Brrein Vaterl.
Frauensdereins Seffnerſtr.

Stadt. 10 Uhr: Paſtor Riem
Im Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl.

Reumarkt 10Uhr: Paſtor Boit
Altenburg. 10 Uhr: Paſto

Kratzenſtein.

Weuſchan. 8 Uhr: Paſtor
Kragtzenſtein.

Katholiſche Kirche.
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag: 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt.
10 Uhr Pfarramt m. Predigt

2 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht
An den Wochentagen früh 8Uhr

heilige VPieſſe.

Montag, den 9. Juni

(2. Pſixgkfelertag).
Geſammelt wird eine Kollekte

für die Heidenmiſſion.
Es predigen

Dom. 10 Uhr Diak. Wuttke.
Stadt. 10 Uhr: Paſtot Werther

Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl.

Reumarkt. 10Uhr: Paſtor Boit.
Jm Anſchluß Beichte und
heilig. Abendmahl.

DHonnerstag 8 Uhr: Ev. Mäd
chenverein St. Thomae im

SJugendheim Werderſtraße

Altenburg. 10 Uhr: Paſtor
Kratzenſtein.
Jm Anſchluß Beichte und
heitiges Abendmahl

Donnerstag 8 Uhr: Jung
frauenverein U. Altenb. 86.

WMeuſchau. 8 Uhr:
Kratzenſtein.

Volks Bibllothet

Paſtor

Gesff. Sonntags v. 11--12

unter Aufſchrift Kirſchen“ an
den Gemeindevorſteher, woſelbſt
die Pachtbedingungen einzuſehen
P Rach Ablauf dieſes Termins

röffnung der abgegebenen Ge
bote im Beiſein der erſchienenen
Bieter im „Gaſthof zum Kaiſer
Zuſchlag erfolgt Stunde
danach

Schkopan, den 5. Juni 1919.
Der Gemeinde orſteher.
Kirſchen Verpachtung.

Die Kirſchnutzung (Süß und
Sauerkirſchen) der Gemeinde
Kriegsdorf ſoll Dienstag, den
10. Juni d. J., nachm 5 Uhr, im

eſigen Gaſthauſe öffentlich meiſt
ietend geg. ſofort. Bezahlung ver

pachtet werden. Beding. i. Termin
Kriegsdorf, d. 2. Juni 1919

Der Gemeinde Borſteher.

will. AnktiFreiwill. Auktion.
Dieustag, den 10. Junt d. Js.,

von 9 Uhr vorm. an, werde
ich im „Thüringer Hof hier
folgende Gegenſtände öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern und zwar:

1 Schrank, 1 Nähmaſchine,
1 großer runder Tiſch, 1 gr.
Spiegel, 1 Betiſtelle, 2 Kinder
bettſtellen, 2 Pulte, 1 Reiſe
korb, 1 Blumentreppe, 1 Trep
penleiter, 1Kindergeige, Garten
möbel, Jliegenfenſter, 2 Jalou
ien, 1 Teppich, dio. Bilder,

andteller, Gardinenſtangen,
Lampen, Vogelbauer u. g. m.,
ſowie 1 Poſten Zigaretten.

Albert Jranke, beeidigter
Auktionator, Merſeburg.

Küche ufw. Gefl. Off u

t e e
Heute abend 8 Uhr entſchlief ſanft und

ruhig nach kurzem Leiden meine liebe Frau,
meine gute Mutter, Schwägerin und Tante,

ihe mine HoffmaWihemine Hoffmann
geb. Kaßler

im 76. Lebensjahre. Dies zeigen ſchmerz
erfüllt an

Christoph Hofmann.
Lina verw. Teile geb. Kabler.

Klein-Kayna, den 5. Juni 1919.

TodesAnzeige.
Donnerstag vermittag 11 Uhr ſtarb mein

lieber Mann, unſer lieber Vater, Schwieger Groß
vater und Onkel

Gattlieh Nurthe ſto ttlleh 4 ha
Merſeburg, den 6. Juni 1919.

im 85. Lebensjahre

Um ſtille Teilnahme bittet im Namen aller
Hinterbliebenen Emilie Burkhardt.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag
3 Uhr vom Trauerhauſe Unter Altenburg 21 aus ſtatt.

S S c e c

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer treuen Ent

ſchlafenen, iſt uns unendlich viel Liebe und Anteil-
nahme zuteil geworden. Dank Herrn Superintendent
Uhle für ſeine troſtreichen Worte im Hauſe und am
Grabe, ſowie Herrn Lehrer Turre und ſeiner lieben
Schuljugend für den erhebenden Trauergeſang. Jns

beſondere Dank den Herren Beamten und der Belege
ſchaft der Beunger Kohlenwerke, und allen denen, die
ihren Sarg ſo reich mit Kränzen ſchmückten, und ihr
das letzte ehrenvolle Geleit gaben. Dank auch denen

die ihr bei ihrem Krankenlager ſo hilfreich nahe ſtanden.

Ober- Benne, im Juni 1919.,

Familie Ernſt Müller
nebſt Angehöeigen.

Guſtav Müller,
z. 3. Hoſpital Rockefort in Frankreich.

e c
Gräützwurſtverkauf am 7. Juni 1919.

en: Rudso!h, Clobikasuer Str. 6 701 1400
Lehm Dammſt

zuf Nr. 29 der Grützwurſtkarte.
Verkaufspreis Pfd. 50 Pfg.

Merſeburg, den 6. Juni 1919.

LAI 546 19. Das ftädtiſche Lebensmittelamt
Kändigung von Mietwohtunge dar Bermieter

zum 1. Oklgber 1919 in Merſebng.
Vermieter, welche beabſichtigen, Anfang Jult thren Mietern

zum 1. Oktober d Js. die Mietwohnung aufzukünsigen, wen
empfohlen, den Antrag auf Genehmigung ihrer Kündigung durch
das Mieteinigungsamt bei letzteren bis ſpäteſtens zum 15. Jun
d. Js. einzureichen. Später eingehende Anträge können in An
detracht der Anhäufung der mit der Erledigung Lieſer Anträge
verbundenen Geſchäfte vorausſichtlich vor dem 1. Juli nicht meh
Lechtzeitig erleeigt werden.

Merſevurg, ben 5. Juni 1919.
M. A 392/19. Das Mieteinigungsamt.

c T 7 pVachträgliche Belleſerung mit Auslandsſleiſch.
Diejentge fleiſchverſoigun sberechteten Perſonen, welche

durch irgendwelche Verhältniſſe keinen Auslandsſpeck zuge eilt
erhalten und deſſen Nachbelieferung beantragt haben, können die
Bezugsſcheine am

Sonnabend, den 7. Juni d. Js., von 8 bis Ahr im
Poligeigeſchäftszimmer, Rathaus 1 Treppe, Zimmer Nr. 12
in Empfang nehmen gegen Vorlegung des Lebensmittelheftes.

Die

Merſeburg, den 6. Juni 1919.
L. A I. 546 19. Ter Magtſtrat.

Genehmigung von Miel verträgen

Mit Ermächtigu n es Hrn Siaatskomm ſars für das
Wohnutigsweſen wird für den Bezirk der Stadt Merſeburg auf
Grund der g 9 und 10 der Bikanntmachung über Maßnahmen
gegen Wohnunugsmangel vom 23. September 1918 (R. G. Bl.
S. 1148) folgendes angeordnet

s Sämmtliche Mietverträge, die ein Verfügungsberech
igter mit einen neuen Meter oder Untermeter über Wohn
räume abgeſchloſſen hat oder abzuſchließen beabſichtigt, unterliegen
der vorherigen Genehmigung des Mieteinigungsamtes. Vor
Erteilung dieſer Genehmigung iſt der Vertrag nicht recht wirk
am. Das Mietein gungsamt entſchekdet endgültig.

S 2. Der Vermieter iſt verpflichtet, den abgeſchloſſenen
oder abzuſchießenden Mietvertrog ſoſort, ſpäte ens aber 8 Tage
nach Abſchläß und in jedem Falle vor dem Einzug des neuer
Mieters dem Mie eintqungsamt vorzulegen.

Wenn eine Ukunde vorhanden iſt, ſo iſt dieſe vorzulegen.
Anderenfalls iſt der weſentliche Jnhalt des mündlich abgeſchloſſene
Vertrages dem Mieteinigungsamt ſchriftlich oder zut Nieder
ſchrift des Schriftführers mitzutetlen. Aus dieſer Mitteilung

P uß ſich mindeſtens ergeben Name, früheren Wohnort un
Familien and des neuen Mieters, Mielpreis (bisheriger und
wa nen vereinbarter) und Mietsdauer.

S 83 Mit Geldſtrafe bis zu 1000 M. wird beftraft, wer
der im vorſtehenden enthaltenen Anordnung zuwider handelt.

kündung in Kraft.
Merſeburg, den 5. Juni 1919.

VII 795 19. Der Magiſtrat.
Belanntmachung.

Tagesordnung füe die Sinng des Zweckverbandes Leuns
am Montag, den 9. Junt 1919, nachmittags 3 Ahr, in

dem Geſchäftsraum des Unterzeichneten:
Neuwahl des Zweckverbandevorfly den.

Göhligſch, Kreis Merſeburg, den Juni 919
X 36 an die Exped. d. VI.

e
e

Der ſterlo Borſihende des Zmechnend a Lennag.
Lingslebe, Gott

lin Magdeburg gegen eine 3
bis 4- Zimmer Wohnung in
Merſeburg zum 1. Oktober
der früher umzutauſchen.
Nachricht an Herrn Lehrmann,
Halle a. S., Beeſener Str. 68

d Kchatnele ſit 2 ſener
2 zu vermieten Saalftr. 4, 1 Tr.

Laden

3Hinmetwohng

h Zubehle
Später ſucht Ehepaar m. 1 Kind
S Off. erb. an M. Serfling, Küchen
M chef, Leung Werke bei Me ſehrg.

r 2 Stuben od. Ctue

3- Zimm. Wohnung
und Küche geſucht.

n Gr. Eisſchrant
e lutzung, von ruhigem, kinder

Dr. Steinhorſt, Domſtraße 12

oder größere erſte Etage in

ſpäter geſucht.

Keiner Lagerraum a. 25 qm

Leerer Raum für Pürorweche

l. azgebaute Bodenlanmer) Grete 69) u Vernauſen

geſucht. Offert. unter „Raum“
an die Exped. d. Bl.

größeren
Anerbieten unter M. B u

Ausgabe des Auslanssfleiſches erfolgt in der Verkaufs
ſtelle Beyer, Markt Nr. 8. gegen Rückgabe des Gutſcheines
nur am Sonnabend, den 7. Junt in den üblechen Berkaufsſtunden.

Dieſe Ano dnung tritt mit dem Tage ihrer Ver

Se immer Wohnung ObſtPer
Die geſamte Obſtnugtung

Merſeburg ſoll

verpachtet werden.

ind die Straße nach Löpitz.

pachtung.

Honnerstag, den 12. Juni m Gaſthof zu Löpitz
nachmittags 3 Ahr

Es kommt zur Verpachtung die Plantage, der Obſtgarter

Rittergut Tragarth bei Merſeburg

des Rittergutes Tragarth bei

M

Am 1. Pfingſtfetertag, nach
mittags 5 Uhr

Taänzehen

mit Ladenſtube

ſofsrt zu vermieten.
erteilt Herr Preſch im Hauſe reitende Sachen,
od. Paul Räther, Parkt 91I.

Brautpaar ſucht ſofort

Neumarkt 33
2 Zimmer Wohnung mit

zum 1. Juli oder

Frau Marg. Hooh

Anſtänd. Witwe mit 14jähr.

schützt

n s in beſſerem Hauſe.und Küche Werte Angebote

bitte an Frau Becker,
Reumarkt 61.

eeeeeeeeeeeccc2eegg

Ein Regenmantel
wird zu k. geſ. Guſtav Fahnert,Direkt. Dechant, Tivoli Theater. Nenmarkt 64.

loſe Ehepaar per ſofort oder zu kaufen geſucht. Offert. unt.
1. 7. geſucht. Offerten erb. an „Eisſchrank“ an die Exp. d. Bl.

W 1 Glucke
wird geg. Entſchädigung zu leihen
geſucht. R. Thiele, Grüne Str 2.
4Somm Kleldch., wie nen

und einige Schürzen
bill. zu verk. Roonſtr. 7, III.

Eegante Damen Halteft.

Größe 38 (neu) zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl

Ein Paar guterhaltene
Rad henſchuhe Gr. 36

zu verkqufen Sand 1, pt.

en Strohhut

Möbl. Zimmer
geſucht. Reg. Referendar Scholtz,

Müllers Hotel.

(l. Laden t Mohnun,

guter Geſchäftslage fofort oder

Frl. Hagen, Entenplan 9, 2 Tr.

zu mieten Zeſucht. Offert. unter
„Raum“ an die Exped. d. Bl.

Nulandtſtraße 10, 2 Tr. I.

e e tn u e en 1 Fahrrad mit PatentpapierLa cans bereifung, 2 brauchbare Fahrrad
e 9 ſchläuche, 1 Kopierpreſſe, 1 photoGuer 4 graphiſcher Apparat 13 s mit

mittlere Größe mit anliegendem allein Zubeh., 1 blauer Militär
v arten in Merſebur ertrarock für ger Figur

u kauf ge Gehrock mit Weſte für ſchlanke
igur, 2 Paat Herren Schnür

ſchuhe Nr. 41 42.
Domſtraße 3, 3 Tr.Pocher Danker, Leipzig

erbeten. reT t tMotor ud, n SaatVon kapltalkr. Kälu zu verkaufen. Näheres in der

er w. beſſ. Geſchäſt Expedition d. Bſattes.

Technik, Elektrotechnik od. ähni
Branche. Off. erb. unter WNr
an die Expedition unter Zu
cherung ſtrengſter Diskretion

n in jeder Höhemonatl. Rückzahlung

H Blume Co. Hamburg 5.
verleihen ſofort

12000 Mark

zu verkaufen

Konzert-Zitee
3 erfr. in der Exp. des Bl

Ein großer, weitüriger
Kleiderſchrank

1 Paar hohe Bettſtellen,
1 guterh. Sommerüberz.
zu verk. Obere Breiteſtr. p,

1 Tiſch und 4 Luhl
preiswert zu verkaufen

Weißen felſer Str. 42.
l1geſchnitzte Baluſtrade (Maha
goni mit Meſſing-Verglaſung),
2 Seſſel m. Seidenſtoff, 2 braune

Plüſchſeſſel zu verkaufen
Hälterſt aße 1.

Eine Bandſaäge
r e S ür Hand u. Motorbetrieb zuWerkzeuge verkauf. Entenplans, H. PeeeKauf maſchinen u lege

Werkzeuge aller Art!
Ernſt Karius, Halle a. S., mit oder ohne Lamm zu ver

6000 Hark
als erſte Hypothek auf Grund
ſtück geſucht. Off. unt. L A 22
an die Expedition d. Bl
e

Feldbahn
zu kaufen geſucht. Kaſſe

vorher. Smoſchewer
Co., Leipzig.

e

e Große Auswahl in Kindermütchen

Jackett u. Blusen Coupons
so Wie moderne Jabois

empfiehlt

em rKelne Wanze mehr
nur mit Kammerſäger Berg's Nickodsal I u. II zu erzielen

Jetzt beste Zeit zur Brutyernichtung.
Erfolg verblüffend. Kinderleiecht anzuwenden. Gesetzlich ge-

Viele Danksehreiben.
reichend für I Zimmer und Betten. Alles iaverkaut
Centraldrog. R. Kupper, Markt 17. Bei Eins. v. M. 240
oder Postscheckkonto Berlin 31286 portofreie Zusendung
durch Herm. A Groeel, Berlin, Königgrätzer Strasse 49.

bald zu kaufen geſ. Am lieb ten ling Jandoſtne und en Paar

Damen Se pürstietel Gröbe 91)
Roſental s, puſe

faſt nen vie
lig zu verk. e

z verk. Zu erfr. d. Erp. d. Bl
Selbſtgeber aus zuleihen. Off.n e e e A1 Soſa, 1 Cimerſchrant,

zu billigen Preiſen

Salat e
Doppelpack. M. 2. Aus

z

12.-—, 2. Sorte M. 10. Ver
packung M. 1.50, ab hier liefert
laufend in beſter friſcher Quali S
tät gegen vorherige Einſendung
des Betrages oder Nachnahme

Friedrich Heine, Spargel
verſand, Braunſchweig, Poſt

ſcheckkonto Hannover 21515

Hundeluchen
Dörrfleiſch, Dörrmöhren als
zräfrigſtes Jutter für Hunde, Ge
flügel, Ziegen u. Kaninchen empf.
Sterndrogerie, Kötzſchenbrodo.

Grosse Auswahl

Damen und
inderhüten

empfiehlt
zu billigen Preisen

Marie Sehobes,
Johbannisstrake.

Fuhren
Artaller At

wie Kohle, Sand, Aſche uſw.
beſt Emil Jentſch,

Neumarkt 76.

Unſern wert. Freunden
u. Mitglied zurKenntnis,
daß wir am Sonntag den
8. Juni 1919 (1. Pfingſt
feiertag) einen Ausflug
mit anſchließ. Kränzchen
nach Meuſchau (Kaffee
haus) veranſtalten, wozu
wir um rege Beteiligung
bitten. Der Vorſtand.

Anfang 4 Uhr.

xhrl Lubſlvhn

Sonntag, den 8. Juni,
Ausflug nach Trebnitz

Daſelbſt von 3 Uhr an

Tänzchen!
Abmarſch: 2 Uhr von der
Krautſtraße durch die Jaſanerie.

Freunde und Gönner de
Vereins herzlich willkommen

e

Reinwollene Tuchröcke
in sehr guter Frede equehtst

Germarſtraße 2, Telephon 1281. kaufen Brühl 10. Der Vorſtand

Elegante Damen- und Kinderkleider
Jackenkleider Mäntel Blusen Röcke
mann In sehr grosser Auswahl n

Jackenkleider Reicheware
aus rein wollenen Tuehstotten M. 110 b 180

Otto o tz Herseburg

Reichsware

M. 67

im Sporthaus nur für

Groß Kayng.

mit guter
1. Juli er. für hieſiges Büro

Mitglieder
e J

9

Am 1. Pfingſtfeiertag
groß. Pftagſt Tanz

Dazu ladet freundlichſt ein
Otto Bohle, Gaſtwirt.

Geſchirr führer
ſucht Hertel, Saalſtraße.

Aeltere, tüchtige, ſelbſtändig
arbeitende

für landwirtſchaftliche Maſchinen
und Pumpenanlagen ſofort ge
ſucht. O. Arndtz Sohn,

Mücheln, Bez. Halle.

wird bevorzugt.

Geſchäftsſtelle

„Merſeburger
Korreſpondent“.

esTüchtige Maurer
werden ſofort eingeſtellt.

Zu melden
Kaiſer WilhelmsHalle.

e rer r a s
Jwvpeh-welr

Ziegelel Schinfet,
Halleſche Straße
SeeWarenund Geiger

für Tanzmuſik zum 2. Feiertag
nach Schafſtädt geſucht. Zu meld.

Roonſtraße 7, 3 Tr.

See e

S

umorhn
Schulbildung zum

S

geſucht. Bewerberinnen mit
längerer Praxis, welche flott und
ſicher ſteno raphieren und ſauber
Maſchine ſchreiben, auch die
Regiſtratur- und ſonſtige Büro
arbeiten erledigen können wollen
ſich unter Angabe der Gehalts
änſprüche und Beifügung von
Zeugnis Abſchriften melden
unter 5566 in der Exp. d. Bl.

Zwei Frauen
zur Verrichtung von Reinigungs
arbeiten für ſofort geſucht.

WMollerei Merſeburg.

Eine tüchtige

ſucht bet hohem Lohn und
gutem Eſſen

Müllers Hotel.
Suche ſofort zur Jührung

meines e e reh Werte Angeboteahere flal. mer
an die Expedition d. Blattes.

l kräftiges, hehrliches e Madten
wird ſofort geſucht

Ober Beung Nr. 7.
Suche älterés, tüchtiges

Mädchen
mit Kochkenntniſſen;

zweites Mädchen vorhanden.

Frau Bergwerksdirektor Keil,
Groß Kayng,

Bahnſtativn Jrankleben.

ält. Mädchen
Frau Geh. Reg. Rat Skomieckt,

Holleſche Straße 18.

n Mädchen ad wart
für vormittags gefucht

Hülterſrahe 25. pt.

Maſchinen Gchloſſer

Jch ſuche zum 1. Jull ein



ch e i Ka t

(Wöchentliche Beilage).

e

h

S.

Roman von Reinhold Ortmann.
10. Fortſetzung.

Sie wollte das Geſpräch offenbar auf ein unperſönliches Thema
ablenken, und der Privatdozent ſuchte ihr zu folgen, ſo weit er es ver
mochte. Denn die Verwirrung, in die ihr Erſcheinen ihn verſetzt hatte,
ſteigerte ſich beinahe mit jedem Wort, das ſie ſagte. Fühlte er doch, ſo
bald er ihr Auge in Auge gegenüberſtand und ihre klangvoll ſchöne
Stimme hörte, im tiefſten Herzen die Unmöglichkeit, ihr von dem zu
ſprechen, was er auf dem Herzen hatte. Hätte doch in allem, was er
ſagen konnte, eine Verdächtigung liegen müſſen und ſo wenig konnte
er etwas derartiges äußern, wie er ihr ſeine Teilnahme oder gar ſeinen
Schutz anbieten konnte. Und er wollte ihr doch etwas recht Herzliches
e etwas, was ſein Benehmen entſchuldigen und erklären ſollte, ohne
i fs neue zu verletzen. Verzweifelt quälte er ſich in dem Bemühen,

ge Wort dafür zu finden und er vermochte dem, wovon ſie in
Wirklichkeit ſprachen, naturgemäß ſehr wenig Aufmerkſamkeit zu
ſchenken. Er gab zerſtreute und einſilbige Antworten; und wenn er ſich
auch hier und da gewaltſam aufraffte, mehr Intereſſe zu zeigen, ſo
a doch ſtets ſehr bald wieder in ſeine ſcheinbare Teilnahmsloſigkeit
zurück.Seltſam genug war es, daß ſie das Geſpräch trotz alledem nicht
abbrach, und rührend ihr Bemühen, die oft ſtockende Unterhaltung
immer wieder in Fluß zu bringen. Drei oder viermal wechſelte ſie
den Gegenſtand, und ſie wählte offenbar gefliſſentlich Geſprächsſtoffe,
von denen ſie glauben mußte, daß ſie ihn in ſeiner wiſſenſchaftlichen
Eigeuſchaft nahe angingen. Daß ſie dabei ein für ein Mädchen geradezu
bewunderungswürdiges Wiſſen und vor allem einen weiten und freien
Blick verriet, wie er ihn bisher noch bei keiner ſeiner weiblichen Be
kanntſchaften gefunden e erfüllte ihn mit der höchſten Bewunderung;
aber es diente wahrlich nicht dazu, ihn innerlich ſicherer zu machen.
Noch niemals hatte er einem Menſchen gegenübergeſtanden, der ihm
einen ſo harmoniſch vollkommenen, edlen und ſchönen Eindruck gemacht
le: Es war eine Klarheit in ihrem Weſen, ein bei aller zurückaltenden Beſcheidenheit ſicheres Selbſthewußtfein und Selbſtgefühl,
das jeden ernſten und Augen Mann in helles Entzücken verſetzen mußte.
Und dieſes Mädchen hatte er doch in der ſonderbarſten und kompro
mittierendſten Lage geſehen! Der Widerſpruch war zu ſtark, als daß
er eine Erklärung hätte finden können, ſie um die Löſung des dunklen

t

Roggenbach ein, daß er für eine kurze e n es r a
m rach. Er konnte den

Beitersdorf geſehen, ſo war es doch unzweifelhaft ein Stück von voll
kommen gleicher Form und Arbeit. Jn dieſer ſenht durfte er ſich
ganz auf ſein ausgezeichnetes Gedächtnis verla ſen. Nur ein Narr
hätte auch hier noch an eine bloße zufällige Ahnlichkeit glauben können.
Und in dieſem Augenblick mußte er auch die leßten Hoffnungen be
graben, die in ſeiner Bruſt noch immer ein ängſtlich ſchwaches Leben
geführt hatten. Heißer als je brannte in ihm das Verlangen Klar
heit zu erlangen; aber er hoffte nicht mehr darauf, daß dieſe Klarheit
eine befreiende und beglückende ſein würde. Eine Mattigkeit, wie nach
n Krankheit, lag ihm in Kopf und Gliedern, als er jetzt langam und widerſtrebend in die Geſellſchaft zurückkehrte.

Der Bankdirektor hatte ſich mit einigen ſeiner älteren Freunde in
das Rauchzimmer zurückgezogen; und zu ihnen eſellte ſich Roggenbach.
Falkenhayn reichte ihm das Kiſtchen mit den ſchweren Jmporten, die
er ſelbſt faſt ununterbrochen zu rauchen pflegte; dann aber nahm er
die durch das Dazutreten des Privatdozenten unterbrochene Unter
haltung wieder auf.

„Nein der Plan iſt uns vollſtändig verdorben“, ſagte er in
einer bei ihm ganz ungewöhnlichen n i zu einem weißhaarigen
alten Herrn, den Roggenbach als den Beſißer einer alten Berliner
Großhandlung kannte. „Die r fordern zu horrende
Preiſe, daß an eine Rentabilität nicht zu denken iſt. Es z einer der
ärgſten Streiche, die mir während meiner langen Tätigkeit geſpielt
worden ſind.“

Der Geheime Kommerzienrat Merkel ſchüttelte den Kopf und ſtieß
einen undefinierbaren Laut aus, der wohl ſeine Entrüſtung kund tun

te.
„uUnd du biſt noch immer nicht recht dahinter gekommen, von wem

d verdammte Artikel eigentlich ſtammt? Die Verräterei iſt
doch im Grunde ebenſo dumm und unverſtändlich, wie ſie gemein iſt.

Falkenhayn, zwiſchen deſſen Brauen eine le eingeſchnittene Falte
ſtand, ſtieß ſeine Zigarre heftig in die Aſchenſchale.

„Dumm und gemein ja! Aber unverſtändlich iſt ſie mir doch
nicht ganz. Und den Urheber kenne ich allerdings recht gut.“

Wieder wiegte der andere den Kopf.
„Alſo wirklich dieſer Meuven! Na, höre mal ich will dir

gewiß nicht zu nahe treten, aber r etwas leichtſinnig habe ich es
immer gehalten, dieſem unzuverläſſigen jungen enſchen eine der
artige Vertrauensſtellung zu geben. Verwandtſchaftliche Gefühle inallen Ehren; aber im Geſchäft ſoll man ſie nun mal ſo wenig mit
ſprechen laſſen wie in der Politik. Na, man iſt' immer klüger, wenn
man vom Rathaus kommt, als wenn man hineingeht. Nur daß mix
der junge Mann immer etwas zu elegant und na, wie ſoll ich
ſagen zu lebemänniſch war.“

Mit zufammengepreßten Lippen und unmutigem Ausdruck ſah der
Bankbirektor vor ſich nieder. Es war offenkundig, daß er das un
angenehme Geſpräch beendet zu ſehen wünſchte, und es entſtand ein
klelnes, drückendes Schweigen. Endlich begann ein Dritter von an
deren Dingen zu ſprechen, und Falkenhayn, der ſich wohl an ſeine
Pflichten als Hausherr erinnerte, beteiligte ſich lebhaft an der in luß
gekommenen Unterhaltung.Roggenbach, der ſich nicht niedergeſetzt hatte, glaubte zu bemerken,
daß ſich einige der Gäſte im Salon von Traute und Fräulein Lifſy
Delvendal verabſchiedeten. Und mit großer Erleichterung begrüßte er
die Möglichkeit, ſich den Fortgehenden anzuſchließen.

v.

Täglich nach der r erſchien Ludwig Falkenhayn in ſeiner
Wohnung zum Frühſtück. Viele Jahre hindurch hatte er das Dejeuner
in einer dein Bankgebäude nahegelegenen Weinſtube eingenommen, wo
er ſicher fein konnte, eine Anzahl von Freunden und guten Bekannten
vorzufinden. Aber ſeit ungefähr zwei Jahren hatte er dieſer Ge
wohnheit entſagt. Die Sehnſucht nach einem Plauderſtündchen am
häuslichen Herd hatte ſich bei ihm ungefähr um dieſelbe Zeit eingeſtellt.



da Liſſy Delvendal ihre Stellung als Geſellſchafterin ſeiner kränkeln
den Frau angetreten atte und es war ſein ausdrückkicher Wille ge
weſen, daß die junge Dame ſtets mit an der Frühſtückstafel ſitze.

„Jn unſerem eigenen Jntereſſe müſſen wir darauf bedacht ſein, ſiedurch die Bande wirklicher Anhänglichkeit an uns zu feſſeln“, hatte er
zu ſeiner Gattin geſagt. „Und das kann nur geſchehen, wenn ſie ſich
nicht als eine Art von beſſerem Dienſtboten, jondern als ganz zum

Hauſe gehörig fühlt.“ DeFrau Falkenhayn hatte keinen Einſpruch erhoben. Das ſchöneblonde See e unverwüſtlkichen Liebenswürdigkeit und
Heiterkeit, das plötzlich ſoviel Wärme und Sonnenſchein in die bis
dahin etwas froſtige Häuslichkeit gebracht, war ihn bald unent
behrlich geworden. Und einen Anlaß zu eiferſüchtigem Mißtrauen hatte
Liſſy ihr nie gegeben. So unbefangen, fröhlich und zuweilen ſogar
ausgelaſſen ſie im Verkehr mit der Dame des Hauſes ſein konnte, dem
Bankdirektor gegenüber trat ſie doch niemals aus den ihr durch ihre
Stellung gezogenen Schranken heraus. Schon der gewaltige Reſpekt,
den ſie vor ihm zu hegen ſchien, mußte jede Art von Koketterie aus
chließen, und Ludwig Falkenhayn blieb in ſeinem Benehmen gegen ſie
o korrekt, wie es ſich für den Ehemann und den Vater einer er

wachſenen Tochter gebührte.

Daß er Vergnügen an ihrer Geſellſchaft fand, daß er heiterer unde pra Ware würde, wenn er bei Tiſche r hübſches, ſtrahlendes Ge

icht vor ſich hatte, fand Frau Falkenhayn ſo natürlich und ſelbſtver
tändlich, daß ſie ſich darüber keinen häßlichen Gedanken machte

auch dann nicht, als ſie ſelber durch das Fortſchreiten ihrer Krankheitimmer häufiger verhindert wurde, zu den Mahlzeiten im Speiſezimmer

zu erſcheinen. Lediglich auf ihren Aer mit Entſchiedenheit kund
egebenem Wunſch geſchah es, daß Liſſy nach wie vor mit dem Bankhikekier ſpeiſen müußte, denn je weniger ſie ſelbſt dazu tun konnte, ihm
eine Häuslichkeit hell und behaglich zu machen, deſto weniger glaubte

ſie ihm die einzige Annehmlichkeit entziehen zu dürfen, die ihn jetzt
noch an das immer ſtiller werdende Heim feſſeln konnte.

Nur ig den beiden letzten Monaten ihres Lebens hatte ſie es wohl
zulaſſen müſſen, daß Liſſh beinahe den ganzen Tag im Krankenzimmer
verbrachte. Ludwig Falkenhayn hatte ſein Dejeuner wieder im Re

genommen, und er war dieſer Gepflogenheit durch volle ſechs
dongate nach dem Tode ſeiner Gattin treu geblieben. Nach und nach

aber hatte ſich dann doch die alte Gewohnheit wieder eingebürgert, un
mit der Zeit war die Frühſtücksſtunde, während deren jetzt Traute
den Platz ihrer verſtorbenen Mutter inne hatte, die gemütlichſte und
vergnüglichſte des ganzen Tages geworden.

Daß Liſſy Delvenbal als ein volkberechtigtes Mitglied der Familie
anzuſehen ſei, war für alle Beteiligten längſt zu etwas Selbſtverſtänd
lichem geworden. Und dementſprechend war an die Stelle des förm-
lichen und gemeſſenen Verkehrs zwiſchen ihr und dem Bankdirektor
allgemach ein freierer und ungezwungenerer Ton getreten, ungefähr
gleich dem, den eine übermütige junge Nichte dem würdevollen Oheim
egenüber anſchlägt. Er nannte ſie zwar in Gegenwart fremder PerHen beharrlich Fräulein Delvendal, wenn aber niemand als ſeine

Tochter zugegen war, redete er ſie väterlich wohlwollend mit ihrem
Vornamen an, und es kam zuweilen vor, daß Liſſy ihn ſcherzend „Pappi“
nannte, wie Traute es in zärtlichen Augenblicken zu tun pflegte.

Zweimal in jeder Woche, wenn Traute ihre Geſangſtunden hatte,
waren Ludwig Falkenhayn und die blonde Geſellſchafterin beim Früh-
ſtück allein. Und die weiblichen Dienſtboten des Hauſes hatten längſt
bemerkt, daß der Bankdirektor an dieſen Vormiltagen eine Viertel
ſtunde früher erſchien und meiſt auch eine Viertelſtunde länger ver
weilte als ſonſt.

Genau fo war es auch heute der Fall geweſen, nur mit dem Unter
es. daß Falkenhayn ſich auch nach Ablauf der verlängerten Früh
net anſcheinend noch immer nicht zum Aufbruch entſchließen
onnte.

(Jortſetzung folgt.

Wenn der Weißdorn blüht.
Eine Pfingſtgeſchichte von Leontine von Platen.

Auf dem Rethenhof hatten ſie eben alle zu Abend gegeſſen, der
Bauer, die Bäuerin und das Geſinde. Nun räumte eine Magd den
wer Holztiſch ab und trug das Geſchirr klappernd in die Küche.

ie Haustür ſtand weit offen, daß man hinausſehen konnte auf dieHreite Dorſſtraße. Burſchen und Mädchen zogen ſingend vorüber,
knoſpende Pfingſtmaien in den Händen, die Häuſer zu ſchmücken. Und
überall ſchwankten bald die zierlichen Birkenzweige vor den Türen. Nur
am Rethenhof blieb alles ſtill und kahl. Und die vorüber gingen,

ſchüttelten die Köpfe. J„Er will keine Pfingſtmaien haben, der Rethenhofbauer, dieweil
er ja nun doch alles verkauft. Was ſoll ihm auch das fröhliche Grün,

wenn der Erbe e 7t So ſprachen ſie und ſahen ſchen hinüber nach dem ſtattlichen An
weſen.
Auf der Straße und jm Dorf wurde es ſtiller. Ein warmer,
txaulicher Frühlingsabend ſenkte ſich auf die dämmernde Erde. Das

rüllen des Viehes in den Ställen verſtummte allmählich. Nur noch
in und wieder ein Kettenklirren oder das Wiehern eines Pferdes.

Um den Giebel des alten, efeuberankten Hauſes huſchten die Fleder
mäuſe. Mit ſeinem großen Schlüſſelbund ſchritt der greiſe Rethen-
hofbauer über den Hof, um noch einmal nach dem Rechten zu ſehen
vor der Nacht. Er ging hart und n r der eine ſchwere
Laſt trägt. Es war nicht das Alter, das ihn ſo drückte. Denn troß
ſeiner weißen Haare war er noch der Rüſtigſten einer.

Ehe er das Hoftor ſchloß, das hinterm Hauſe hinausführte auf die
fruchtbaren Weiden und Koppeln, blieb er am Gatter ſtehen,
beide Arme ſchwer aufgeſtützt. Über das weite Land ging ſein müder
Blick, ſo, als ſuchte er etwas. Die Sonne war unkergegangen und
hatte den Weſthimmel purpurn gefärbt. Verſpätete Kiebihe flogen mit
chrillem in ſcharfem Zickzack über die Wieſen, aus denen die

Abendnebel ſtiegen. Irgendwo in der Ferne läuteten die Glocken den
morgigen Pfingſtſonnkag ein. Ein ſüßes Duften von blühendem Weiß
dorn drang aus den Knicks herüber. Der Rethenhofbauer fuhr ſich
mit der arbeitsharten Hand über die gefurchtete Stirn. Blühte er
wirklich n wieder, der Weißdorn

Was hatte doch ſein Junge geſagt, als er damals vor vier Jahren
ausrückte ins Feld? „Wenn der Weißdorn blüht, bin ich wieder dal

Nun blühte er ſchon zum vierten Mal, und der Heiner war immer
noch fern. „Vermißt“ hatte es zuerſt geheißen, und ſie hatten bange
Wochen und Monate auf beſſere Nachrichten gewarket. Und endlich,
endlich war eine Poſtkarte von ihm gekommen, daß er in engliſcher Ge
fangenſchaft ſei, aber verwundet. Sie hatten aufgegtmet und weiter
geſchaftt, ſtill und ſehnfüchtig. Und dann kam lange, lange Zeit
gar nichts. Bis ihnen im vorigen Jahre die Nachricht wurde, daß er
n einem en Lazarett geſtorben ſei. Von da ab war es dunkel
eworden im Rethenhof. Die Bäuerin wurde über Nacht eine alte
Frau mit weißem Haar, die nichts mehr freuen konnte. Und dem
ethenhofbauern ging es ebenſo Was ſollte ihm nun noch der ſchöne,

ſtattliche Hof, auf den er zeitlebens ſo ſtolz geweſen? Wer ſollte ihn
erben, 5 in de tot war

So hatten die beiden alten Leute es denn beſchloſſen, ihren Rethen
d zu verkaufen. Denn all die hundert an ihren

ungen, die damit verknüpft waren, taten ihnen zu weh jetzt. Gleich
kach Pfingſten ſollte der Kontrakt abgeſchloſſen werden und ſie beide
ann hinüberziehen in die kleine Stadt. Der alte Mannn ſtöhnte,

wenn er daran dachte, er merkte jetzt erſt, wie lieb ihm ſein Rethenhof
war, den er ſchon von Vater und Großvater übernommen.

Er lehnte immer noch am Hofgatter und ſah über die ſchlafenden
Wieſen. Dann gab er ſich einen Ruck, ſchloß das Tor und ging dem
Hauſe zu. Das lag groß und düſter unter den alten Linden, die nicht
mehr weit vom Blühen waren. Er ſchritt die Steinſtufen hinauf und
trat in die Wohnſtube zur linken Hand.

„Nun, Mutter, willſt du nicht die Lampe anzünden?“
Die alte Frau ſaß an ihrem Fenſterplatz, die Hände im Schoßgefaltet. Sie hatte das Fenſter ein wenig geöffnet, um die linde Früh

lingsluft hereinzulaſſen. „Es riecht nach Weißdorn“, ſagte ſie leiſe,
„den hat Heiner immer ſo gelkiebt.“

Er ſeufzte und ſchloß das Fenſter.
Aber ſie gab keine Ruhe. „Von der Fenſterbank iſt Heiner immer

hinuntergeſprungen in den Garten, weißt du noch? Wir hatten es
ihm ſo oft verboten, aber er tat es doch immer wieder.“

„Er hatte überhaupt ſeinen Kopf für ſich“, ſagte der Rethenhof
bauer und zündete die Lampe an.

Die Alte nickte, und eine Träne rann ihr über die runzlige Backe.
Es ſolkte immer alles ſo gehen, wie er es wollte. Er hat auch

immer geſagt, wenn ſie ihn mal gefangen nehmen ſollten, er bräche
überall wieder aus.“ J

Draußen ſchlug der Hofhund an, wild jubelnd und riß
z Dre Kette, als wollte er ſie zerreißen. Ein Schritt kam über

en Hof.
Die beiden alten Leute hoben lauſchend ihre Köpfe.

Ich habe doch das Tor verſchloſſen, iſt da einer ſo ſpät noch
über die Mauer geklettert?“ Die Alte duckte ſich ängſtlich.

„Vielleicht ein Dieb?“
„So klingt Karos Bellen eigentlich nicht. Jch will mal nachſehen.“
Da klopft es ſchon von außen an die Fenſterſcheibe.
„Vater, Mutter, macht auf! Jch bins ja, Euer Heiner!“
Erſtarrt ſahen die beiden Alten ſich an totenblaß keines

Wortes mächtig. Aber ſie hatten beide denſelben Gedanken: „Gehen
Geiſter um in der Pfingſtnacht?“

Da wurde das Fenſter ſchon aufgeſtoßen der Alte hatte es
vorhin wohl nicht feſt genug geſchloſſen und von der Fenſterbank
ſprang ein junger Menſch in Feldgrau mitten ins Zimmer. Er lachte„Das habe ich ſonſt nie gedurft, aber heute darf ichs doch, gelt? Denn

ihr habt ja die Haustür ſchon zugeſchloſſen.“
Da taſtete der Bauer mit zitternden Händen dem andern entgegen.
„„Biſt du wirklich Fleiſch und Blut? Sie hatten uns doch ge

ſchrieben, daß du im Lazarett geſtorben ſeiſt.“
Der Feldgraue knieke ſchon vor ſeiner Mutter und küßte ihr die

welken Hände.
„Liebe, liebe Eltern, ich bin es wirklich und wahrhaftig! Jch

war ſchwer verwundet in Gefangenſchaft. Dann, weil mein linker
Arm ſteif blieb, tauſchten ſie mich aus. Habt ihr meine Karte von
unterwegs nicht bekominen Das andere wird wohl eine Verwechſlung
geweſen ſein, das kam ja ſo oft vor bei ähnlichen Namen.

Sie befühlten und ſtreichelten ihn und konnten es immer noch nicht
faſſen. Große Tränen rannen ihnen über die eingefallenen Wangen,
aber die Augen leuchteten ihnen vor unſäglichem Glück. Durch das
weitoffene Fenſter drang der ſüße Duft des blühenden Weißdorns.
Und morgen war Pfingſten
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Flucht aus der Heimat.
Von Hermann Kienzl.

Die Turmuhr im Dorf hat zehn geſchlagen. Es iſt eine finſtere
Nacht, und der Wind bläſt wild über den Hochgrat her. Was da im
Sturm wirbelt, iſt ein rauher Maiblütenregen. Firnſchnee.

Jm Waldhüterhäufel ob der Lahn ſcheinen ſie ſchon zu s
Die Fenſterläden ſind geſchloſſen, durch keine Klumſe flitzt ein Glitzer
chen Licht. Ei Narr! Wer kann ſchlafen in ſolcher Not und Sorge?
Jm r Stübchen ſitzen ſie, ein Alter und ein Junger, Vater
und Sohn.

„Seppele“, ſagt der Waldhüter zu ſeinem Buben, „mir däucht nix
Gutes. Jch glaub', es iſt das Beſt, du wanderſt Du biſt mir
jeht nit ſicher daheim

„Aber Vater!“ ruft der Bub, knapp achtzehn iſt er alt, ein
ſtracker Burſch, Jungholz aus gutem Schuß; „aber Vater, wer h
mich da in Ferkeiten und was überhaupt kann mir denn gſchehen

„Was dir g'ſchehen kann Der Alte wirft einen Blick auf den
Sohn; ſteckt was bom Fuchs in dem Blick und was vom Schutzengel,
ein biſſel Jägerwitz und viel ernſte Lieb'. Jetzt blinzelt er dem Jungen
zu „biſt halt Fahnenflüchtling, Seppele! Brav, brav!

Der Sohn iſt aufgeſprungen und will e
„Du dreidoppelter Tepp du!“ ſagte der Alte, „mir brauchſt es doch

nicht zu erklären, mir nicht! Haſt dich rechtſchaffen gehalten, Seppele,
Drr 9 r im Feuer, auf dem Stilfſer Joch. Und warſt doch erſt

echzehn Jahr.Mit der Hand fährt er dem Jungen leicht übers Geſicht, wo der
e r ſprißt. Dem Seppele wird ganz anders. So kurios war

er Vater nie
„Aber die Andern“, fährt der Waldhüter fort, die Andern! Die

ab ihr eigenes Latein und ſie haben die Schießgewehre wir
aben ſie nicht mehr.“

Sagt der Seppele: „Das glaubt doch der Vater ſelber nit! Das
e doch nur ein miſerabler, ein hundsfättiſcher Witz vom Bürger
meiſter!“

Ein Witz? Ah, du meinſt, der Bürgermeiſter macht Lazzi aufder Amtstafel? Weil die Zeit ſo uſtig iſt, macht er Faſching im Mai?“
„Herrgott, Vater, ich weiß nit! Aber wenns die ſchwarzen Teufel

ausg ſonnen haben, werden ſie ſichs vergehen laſſen müſſen. Denn das
iſt gewiß kein einziger Burſch im deutſchen Tirol iſt ein ſo gotts
erbärmlicher Lump, daß er ſich ſtellen möcht' auf den Appell! as!
Ein FeindSoldat ſoll ich werden Herrgott! Die Heimat verraten
Vater, das verlangt keine himmliſche Gerechtigkeit

Der Vater ſchweigt. Schwer iſt die Sorge um s Kind, aber er
möcht nicht haben, daß es anders wär'.

Nach einer Weile fragt er: „Biſt alſo nicht in Bozen geweſen, beim

Appell geſtern Wo warſt denn eDer Junge iſt rot im Geſicht, wie das Roſengarten-Gebirg im
Alpenglühen.

e ſagt er, „beim Brettermüller“.
„Hm!„„Hm!“ macht der Alte gelaſſen und verzieht keine Miene; „jſt

ſie fein geſund, die Marei?“

„Sie war nicht zu Haus. Sie war auf Bozen!“
„Sackerdibüx!“ lachte der Vater und klaſcht ſich aufs Knie; „ſo jſt's

recht! Der Burſch hat die Einberufung und das Dirndl rückt ein!“

„Zur Muhm, ſo hat's geheißen, iſt ſie gerufen worden.“
„Horch da! Klopft nicht einer ans Tor? Ja, ja! Es iſt

einer draußen.“
Die beiden eilen zur Haustür.
„Wer iſt denn ſo ſpät noch da?“, ruft der Waldhüter.
„Machts auf, macht 's auf, nur ſchnell
Eine Mädchenſtimme ruft. Der Seppele kennt die Stimme gut,

und er iſt ganz und gar erſchrocken.
Da ſteht nun die Marei in der Stube. Die blonden Haare hängen
ihr naß ins Geſicht, und die kleine Bruſt fliegt, atemſchöpfend.

„Seppele“ keucht ſie, „du mußt fort, gleich mußt du fort! Jn
Bozen Da fangen ſie alle ein, die ſich nicht geſtellt haben zum
wälſchen Militär Alle Gefängniſſe ſind voll Und ſie ſchicken
Soldaten in die Ferleiten euch holen, dich und den Mader Franz
und den Pirker Alpis und die andern Komm, Seppele, wir gehen
über's Gebirg

„Mädlk“, ſagt der Alte, „braves Mädl, vergelt's dir Gott!
Aber du darfſt mir nit weiter mußt raſten, Marei! Seppele,
du wirſt den Weg nit fehlen, geh jetzt mit Gott!“

„Jch bleib“, i der Burſch. „Was wär das für eine Welt, wo
wir Tiroler aus unſerm Land müſſen, gehetzt von Fremden!“
So iſt die Welt“, ſagt der Vater, „dn, mein armer Bub, kannſt
ſie nit ändern. Es war ſchon einmal ſo bei uns in Tirol, vor mehr
als hundert Jahren. Haben damals Viele fliehen müſſen von Haus
29 e aber dann iſt beſſere Zeit kommen, und ſie haben heim
g'funden.

Schlingt die blonde Marei ihren Arm um den Hals des Burſchen
und fleht und fleht: „Wart es nit ab! Komm ſchnell Sie
treiben es fürchterlich mit den Gefangenen! Dein Leben iſt in Ge
ſahr und meines Komm ſchnell! Jch geh mit dir, bis
e biſt. Könnt' es nit ertragen, hier zu bleiben und nit zu

wiſſenDer Waldhüter ſchaut das Mädel an. „Sie ſolk nur mit“, ſagt er,
ſoll mit uns Büb, wir drei wandern!“

Der Seppel wehrt ſich nimmer. Er beugt ſich zur Marei:
„Du meine! Wie kann ich das verdienen e
Sie nimmt ihn an der Hand: „Komm' Seppele!“
So treten ſie vor das Haus, die beiden Jungen und hinter ihnen

der Alte, der das Tor ſchließt. Der Sturm hat ſich gelegt. Der Mond
leuchtet zwiſchen zerfetzten Wolken.

Aus ihrer uralt-deutſchen Heimat ziehen die Südtiroler fort,
Suchen fernes Obdach. Wandern ſchweigend in die Fremde. Jht
Herz blutet. Abex ſie verzagen nicht. Sie wiſſen, daß ſie wiederkehren

er im Frieden ihres Rechtes oder zum Kampf um Recht und
rieden.

Gemeinnütziges.
Haus und Landwirtſchaft

Pfingſtkuchen.
Durch die e ins feinen Weizenmehls und die Einkgufsmöglich

keit an Eiern und Zitrönen kann zum diesfährigen einen wenig
ſtens ein leckerer Kuchen die Kaffeetafel ſchmücken, vorausgeſetzt, daß
Zucker und Kunſtbutter hierfür aufgeſpart wurde.

Hoher Streuſelkuchen. 1 Pfund am Tage zuvor gekochte,
nach dem Reiben gewogene Kaxtoffeln und 1 Pfund weißes Mehl wer
den mit Pfund zerlaſſener Kunſtbutter, 28 Pfund Zucker, dem Saft
und der abgeriebenen Schale einer Zitrone, 2 ganzen Eiern und zwei
Backpulvern vermengt und dieſer Teig tüchtig geknetet. Dann ſtreicht
man der Maſſe in die geſettete Backform, miſcht das übrige Viertel
des Teiges noch mit Mehl und etwas Zucker, reibt den Teig zwiſchen
den Fingern zu gleinen Klümpchen und ſtreut ſie als Streuſel über
die Maſſe, die män etwa 1 Stunde im Ofen backen läßt.

Auch Mürbekuchen laſſen ſich von dieſem Teig herſtellen, wenn
man die ein wenig feſter geknetete Maſſe auf mehlbeſtreutem Brett
ausrollt und zu kleinen Formen ausgeſtochen goldgelb bäckt.
Zu einem Obſt kuchen wird die Hälfte der angegebenen Teig
menge als Boden mit umgebogenem Rand in die Form gelegt, ge
ſchmortes Backobſt oder gedünſteter Rhabarber darauf gefüllt, von der
übrigen Teigmenge Streifen geſchnitten und gitterartig darüber gelegt.

Als W ickel kuchen wird der breit ausgemangelte Teig mit Mar
melade beſtrichen und, von den Seiten anfangend, nach der Mitte zu
Vurnlrt, ur Schnecke gebogen und in gefetteter Form oder auf dem

gebacken.
Familienkuchen. Zutaten: 2 Pfund Weizenmehl, 30 Gramm

d 2 Pfund Zucker, 100 Gramm Kunſtbutter, 2 Eier, 2 Backpulver,
Zitrone oder Vanille, Liter Milch oder heit Die Hefe wird
mit warmem Waſſer aufgelöſt und mit einem kleinen Teil der an
gegebenen Mehlmenge zu einem glatten Teig verrührt und das Gefäß
mit dem Hefeſtück, in ein großes Tuch eingeſchlagen, 5— 3 Stunden aneine warme Herdſtelle Zum Aufgehen geſtellt. Die geſchmolzene Kunſt

Hutter wird mit den Eidottern, Zitronenſaft und „ſchale oder Vanille

pulber und dem Zucker verrührt, das Hefeſtück und das Mehl dazugegeben und der Teig mit der Hand küchtig durchgeknetet, bis er Blaſen

Sr. zur Lockerung allmählich Liter warme Flüſſigkeit, Milch oder
Waſſer, zugegoſfen. Zuletzt werden die beiden Backpulver und der Ei
ſchnee darunter gemiſcht und die Maſſe noch etwa 1 Stunde zum Auf
gehen warmgeſtellt. Nun ſtreicht man den Teig auf das gefettete Ble

und bäckt ihn Stunden im Ofen. JAuch als Käſetorte, iſt dieſer ausgezeichnete Teig vorzüglich.
1 Pfund Weißkäſe wird mit etwas Milch oder Waſſer, einer Spur
Salz, 1 Löffel zerlaſſener Kunſtbutter, Zucker nach Geſchmack und
einigen ar gequvlkenen Roſinen ſahnig gerührt, mit 1 Löffel Mehl und

Backpulver gemiſcht. Nachdem der Kuchenteig geknetet und aufge
gangen, wird er auf das gefettete Blech oder in die Form geſtrichen, die
h darübergetan und der Kuchen eine knappe Stunde im Ofen
gebacken.

Marzipantorte. 1 Taſſe feiner Grieß und 2 Taſſen Mehl
werden urit drei Achtel Pfund Zucker, 2 Backpulvern, Vanille, 1 Ei
dotter und dem Schnee und ſo viel Milch oder Waſſer geknetet, daß ſich
ein lockerer Teig ausrollen läßt, von dem man eine Teigplatte als
Boden in die gefettete Form legt. Zur Marzipanfüllung werden
Pfund gelochte zerriebene Kartoffeln mit 4 Pfund Mehl, n
Zucker, 1 ganzen Ei und einigen Tropfen Bittermandeleſſeng vermifcht
und die andere Teighälfte über die Füllung gelegt.

Zu gefüllten Taſchen ſchneidet man aus den a eViewecke, verſteht ſie mit Marzipanfüllung, biegt die Ecken um und dackt
ſie leicht braun im Ofen.

e

Obſt- und Gartenbau.
e Die Bohnenſtangen ſollten unbedingt entrindet werden.

Gewöhnlich werden die Bohnenſtangen mit der Rinde verwendek
man nimmt ſich nicht die Zeit, die Rinde zu entfernen, denkt vielleicht
auch, ſie halten mit der Rinde länger. Jm erſten Jahre ſitzt die Rinde
noch feſt am Holz an der Stange, im zweiten Jahre aber löſt ſieſchon an verſchiedenen Stellen los und halt ſich ab. Und ſo iſt vielen

u
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lichen Jnſekten ein guter Unterſchlupf D. Sie ſchlüpfen von
den entblösßten Stellen aus unter die Rinde, legen da ihre Eier ab
oder überwintern hier im ſicheren Verſteck. an kann ſich leicht da
von überzeugen, wenn man ein Stückchen Rinde loslöſt. Es empfiehlt
ſich daher, die Bohnenſtangen vor der erſten Verwendung zu ent

rinden. Gr.Waſſer im Garten.
Von der Beſchaffenheit desſelben hängt viel zum Erfolge ab.

Kalk- oder Eiſenverbindungen ſind im Waſſer unerwünſcht. Sie ver
kitten den Boden, erſchweren die Luftventilation in ihm und bewirken,
daß häufiger gehackt werden muß. Es gibt chemiſche Mittel, den Kalk
niederzuſchlagen, aber ihre r iſt umſtändlich. Aber wir
ſollen das Waſſer einige Stunden in den Baſſins ſtehen laſſen, das
wirkt ſtets günſtig. Fluß- oder Brunnenwaſſer, auch ſolches aus einer
Leitung iſt weniger empfehlenswert als das, welches durch längeres
Stehen angewärmt iſt. Demgemäß ziehen wir Regenwaſſer und Waſſer
aus Gräben, Teichen und Ziſternen vor. Js.

e

Die ſchäslichen Ameiſen.
Jedermann kennt den bibliſchen Hinweis auf die Ameiſe als Sinn

pild des Fleißes und der Ordnung, niemand aber hält ſie weiter für
chädlich. Jm zeitigen Frühjahr ſchon kommen die Arbeiterinnen, die
ei den Eiern in der Erde überwintert haben, zum Vorſchein, um

Pflanzenſäfte für die Larven einzuträgen. Nicht ſelten beobachtet man
dann, wie die Ameiſen die Birnenknoſpen an jungen Spalierbäumen
ausfreſſen, um hier den Honigſaft e Später berauben ſie
uns auf dieſelbe Weiſe auch mancher Roſe. Auch am jungen Gemüſe
machen ſie ſich bei warmer, trockener Witterung zu ſchaffen, indem ſie
die Stengel der Pflänzchen geradezu ringeln, um auch hier den Saft
zu erlangen. So ſind ſie oft die Urſache, daß manche Gemüſepflänzchen
umfa len und eingehen. Den ganzen Sommer kann man beobachten,
wie die Ameiſen die Blattläuſe hätſcheln, um deren honigartige Aus
cheidungen aufzulecken. Dadurch aber reizen ſie die Läuſe immer wie
er von neuem zum ſchädlichen Saugen des Pflanzenſaftes. Weiter
ingen die Ameiſen oft großen Schaden das An und Aus

freſſen des reifenden Obſtes, beſonders der Aprikoſen. Zur Einmache-
eit und nach der Honigernte aber, wenn ſie in ganzen Scharen vom
arten aus in die Speiſekammer und Küche eindringen, erſt dann

wird gemeiniglich nach einem Abwehr und Bekämpfungsmittel gefragt.
as Fangen in Schwämmen, die mit einer ſüßen Flüſſigteit getränkt

ſind und dann in heißes Waſſer geworfen werden, wie auch das Fangen
an Leimringen nützt nicht gerade viel; man muß, um ihrer Herr zuwerden, die Neſter aufſuchen, dieſe etwas bloßlegen und dann raſch
kochendes Waſſer in reichlicher Menge hineinſchütten, auch Petroleum

hat bei mir ſchon geholfen. Gr.
Unſere Zimmerpflanzen im Juni.

Die meiſten per Zimmerpflanzen werden wir in dieſem wie
guch in den beiden ſolgenden Monaten am Beſten in friſchem Wachs

m r wenn wir ſie e in den Garten und hier anwindgeſchützter, ſonniger Stelle einſenken. Beſonders iſt eine ſolche
Sommerfriſche zu empfehlen für Winteraſtern, Kalla, Virburnum,
Evonium und andere holzige, härtere Gewächfe. Jſt man genötigt, ſie
im Zimmer laſſen, ſo ſorge man dafür, daß ſie ſoviel friſche Luft
S möglich bekommen halte ſie rein von Staub und Ungeziefer ent

e täglich die verblühten und n arten le und bewäſſere reich
lich. en Tee und Remontanroſet werden geſtutzt und mit
Zuer friſchen Lage fruchtbarer Erde verſehen. Jett iſt auch et
Stecklinge der verſchiedenen Gewächſe zu machen, wie Nelken, Chry
ſzuthemum großblumige Violen u. g. Man ſetzt dieſe Stecklinge in
kleine Töpfe mit ſtark ſandhaltiger Erde und bewäſſert reichlich aber
vorſichtig. Ende des Monats kann man auch ſchon Stiefmütterchen
durch Stecklinge zur Vermehrung bringen. Der Stubenſlor beſteht
jetzt zur Hauptſache noch aus Fuchſien, großblumigen und rundblätte-
rigen argonien, Pelken, Tee- und Monatsroſen, Lilien, Begonien,Calceolarien u. g. Vor der prallen Mittagsſonne find ſolche Fenſter
blumen aber zu ſchützen.

Kleintierzustt.
Welches iſt vie beſte Milchgiege

e Kriegszeit mit ihrer Milch-, Butter und Käſeknappheit ver
ſHaffte der Ziege raſch die Ehrenſtellung in der Volkswirtſchaft, die
ihr mit Recht zukommt. Jn Stadt und Land iſt ungähligen Hausltungen die Ziegenzucht neu angegliedert. Da wird dann oft e

elches iſt die beſte Milchziege? In allgemeinen iſt die Milchergiebig
t nicht an eine beſtimmte Raſſe gebunden. Es gibt unter allen
gſſen Tiere mit hoher und ſolche mit geringer Milchleiſtung. Die

Wahl des Srhlages wird ſich danach richten, welche Zuchtrichtung in
der e end wird. Wo kein beſtimmtes Zucht-ziel beſteht, iſt die Wahl des S hlages zunächſt gleichgültig. Man tutindeſſen aut, ſich ſobald als möglich an ein beſtimmtes Achtel eſt
ulegen und dieſes gemeinſam mit andern Hiegenbeſißern durch Ein
ührung reinraſſiger männlicher und wirklicher Zuchttiere zu verfolgen,

a zwar durch Gründung von Ziegenzuchtvereinen. Durch gemein
ſames Vorgehen iſt es leichter, die beſten Zuchttiere durch Ankörung
auszuſondern und mit ihnen erzeugten Läminer zur Nachzucht zu be
nutzen. Auf Dieſe Weiſe erzielt man kräftige, ſchöne Tiere mit wohl
entwickelten Organen. Erfahrungsgemäß wird auch vald die ganze
Haltung der Böcke und Ziegen infolge gemeinſamer Arbeit und An
regung beſſer. Es läßt ſich ferner durch Ausſprache in Verſammlungen
feſtſtellen, welche Ziegen hohe Milcherträge liefern. Das iſt ſehr
wichtig; denn von dieſen Tieren ſoll die männliche und weibliche Nach
zucht gewählt werden. Man ann faſt immer als ſicher annehmen, daß
von guten Milchziegen auch wieder ſolche erzeugt werden, beſonders
wenn auch der Bock von einer milechergiebigen Mutter abſtammt. Die

der Tiere herbeiführen.

Milchergiebigkeit iſt alſo die Eigentümlichkeit des einzelnen Tieres und
erblich und nicht an eine gewiſſe Raſſe gebunden. Ebenſowenig wie
die Farbe, haben auch die Hörner keinen Einfluß auf die Milchergiebig-
keit. Alles aber kommt auf gutes, geſundes Jutter, helle, warme
Stallung und verſtändnisvolle Haltung und Pflege, beſonders auf
Reinlichkeit an. Auch die beſte Milchziege wird durch ſchlechte Haltung

verdorben. Schr. i. Wr.
Kükenfütterung.

Es iſt augenblicklich nicht ſo leicht, das richtige Futter für die Küken
u finden. Von einem erfahrenen und praktiſchen Geflügelzüchter wirdſolgende Tun empfohlen:

Vom dritten Tage an beginnt man zuerſt mit Trockenfutter, das
fünfmal täglich gereicht wird; nach 3 Wochen gewöhnt man die Küken
allmählich an Weichfutter. Das Trockenfutter wird zuſfammengeſetzt
aus Kartoffeln, Quark, Fiſchmehl, Heidemehl und e Der
Quark wird feſt eingeſtampft und im Ofen getrocknet, vis er ganz
bröcklich t Das Pferdefleiſch wird in ſchmale Streifen geſchnittenund an luftiger Stelle ſtarl
kann man den Trockenprozeß beſchleunigen. Die Kartoffeln werden
gekocht und zerrieben. An Fiſchmehl kommt nur das fett- und ſalzarme
in Betracht, Heidemehl, aus den Blättern und Blüten des Heidekrautes
hergeſtellt iſt im Handel erhältlich. Von dieſen Zutaten nimmt man:
1 Taſſenkopf Fiſchmehl, etwas reichlicher Heidemehl, eine gleiche Menge
Quarck, 50 Gramm feingehacktes Pferdefleiſch und reichlich Pfund
Kartoffeln. Mit ein wenig Waſſer wird das Gemenge zu einem ſeiſen
Brei verrührt, der auf einem Blech gebacken wird. Nach dem Abkühlen
wird das Backwerk zerkleinert, noch einmal nachgetrocknet und dann
fein zerbröckelt und den Küken in kleinen Mengen auf einmal gereicht.
Nach etwa drei Wochen ändert man die Zuſammenſetzung, indem man
auf 1 Teil Fiſchmehl und 1 Teil Heidemehl 2 Teile Quark, 2 Teile
Pferdefleiſch und 15 Teile rohe geriebene Kartoffeln gibt und mit Grün
futter und etwas Futterkalk vermiſcht. Der Ubergeng zum Weichfutter
darf nur allmählich und unmerklich geſchehen. M. Tr-

Die Ziegenguecht im Juni.
Des Sommers Herrlichkeit lockt uns Menſchen hinaus ins Freie.

Da ſollen wir auch unſere Haustiere nicht vergeſſen und ſie ihren An
teil an den Gaben der Mutter Natur unverkürzt genießen laſſen. Hin
aus in Sonnenſchein und ins Grüne ſo oft als möglich! Das iſt jetzt
auch für unſere Ziegen die Loſung. Muter ſollen ſie ſich draußen mit
ihren Lämmern tummeln und anſchen an Hecken und Rainen vom reich
gedeckten Tiſch. Auf dieſe Weiſe läßt ſich gerade im Sommer das
fehlende Kraftfutter faſt ganz erſeßzen. Denn manches Unkraut bildet
mit ſeiner Blüte und mit dem Samen geradezu Kraftfutter. Jetzt
nimmt man auch eine gründliche Reinigüng des Stalles vor. Wände,
Decke und Türen werden mit einem ſcharfen Beſen tüchtig abgefegt.
Dann wird der Miſt entfernt und auch der Stallboden gründlich ge
reinigt. Wände Decke, Türen, Fenſter und auch der Stallboden wer
den nun mit Kalkmilch geſtrichen. Damit der Kalkanſtrich gut trocknet,
läßt man Fenſter und Türen den ganzen Tag offen. Bevor man dieTiere wieder in ihre gereinigte Be an eege ringt, werden auch ſie ge

hörig geſäubert. So behandelt ein verſtändnisvoller Tierhalter ſein
Vieh und ſeine Stallungen. Er darf dann aber auch mit Sicherheit
auf hohen Milchertrag rechnen. Die Grünfütterung hat jetzt ein
geſetzt. Man ſorge für möglichſte Abwechſlung. Der Geiz des Wein
ſtocks, das Stroh der abgeernteten Erbſenbeete, Abſchnitte von Hecken
bilden ein vorzügliches Ziegenfutter. Eſparſette iſt allem anderen vor
zuziehen. Grünſutter ſoll niemals in größeren Mengen oder in feuchtem nſtande eingeholt, immer aber ſo gelagert werden, daß die Luft

hindurchſtreichen kann. Feſt hingepacktes Grünfutter erwärmt ſich ſo
fort und kann dann unter Umſtänden ſchwere und tödliche Erkrankungen

e

Aus der Schule.
„Kann mir jemand etwas nennen, das man nicht Werten

ausdrücken kann
„Einen naſſen Schwamm!“

Schulze nenne mir die Jahreszeitenl
„Eine Winterzeit, eine Regenzeit und zwei Schnupfen- Und

Huſtenzeit!“ 2eine Frau iſt übertrieben reinlich; ſie ſeift in jeder Woche
einmal alle Möbel ab!“

„Da hat ſie jedenfalls den Seifenwahnſinn!

Dichter von heute
„Nun, Herr Doktor, was macht den Jhr neues Werk: „Die

Eumeniden 2“
„Als Buch geht es, als Drama zieht es, und von morgen an

läuft es auch im Film!
Maler: e nen denn ein, mein Bild „Traumgeſicht“ ſo

entſetzlich hoch zu hängen c„Laſſen Sies nur gut ſein die Kritik
wird es ſchon herunterreißen!“

„Wat? Zwee Mark fuffzig forn Nappkuchen? Det is ja ſchon
mehr Neppkuchen!“

„Was ſagen Sie dazu, Frau Schmidt Jch habe doch meinen
Mann bei der Streſeken ertappt!“

Donnerwetter Was geſchah denn nun weiter
„Was weiter geſchah Meine Keile hab ich gekriegt!

durchgetrocknet. In einem lauwarmen Ofen

S
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